nen flüchten mußten. 


S 17 j 2 
chriftleſtung und Geſchäftsſtelle: Kalharinenſtraße Nr. 4. 


3 Fernſprecher 57. 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 
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erungen können nicht berückſichtigt werden. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


Die Kämpfe im Weſten. 


Deutſcher Abend⸗Berxricht. 
5 W. T.⸗B. meldet amtlich: 
f Berlin, 21. Februar, abends. 


Auf den Kriegsſchauplätzen keine weſentlichen 
eigniſſe. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


20. Nel amtliche franzoſiſche Kriegsbericht vom 
Yu ur nachmittags lautet: Ziemlich lebhafte 
Apr niefümpfe zwiſchen Dije und Aisne und im 
wen von Avocourt. Nördlich von Flirey und 
Hand don Wattweiler führten wir erfolgreiche 
ehrten eiche auf die feindlichen Gräben aus und 
Nin zn mit Gefangnen zurück. Die Nacht war auf 
in übrigen Teile der Front ruhig. 


Unsere mdoöſiſcher Bericht vom 20. Februar abends: 
bee Batterien derſtörten die deutschen Shüben- 
Ickenn, nordmeſtlich der Höhe 304. Zeitweilig aus⸗ 
Fron e Artillerietätigkeit an einigen Punkten der 
Feuer Ein deutſches Flugzeug wurde durch das 
zum 97 unſerer Abwehrgeſchütze ſüdlich von Cernay 
n Abſturz gebracht. 
ven olgüfcher Bericht: Zwei deutſche Angriffs 
ſtrgetbe gegen belgiſche Poſten ſüdlich von Steen⸗ 
age e wurden im Laufe der Nacht durch Feuer 
Arſilleteſen. Am 20. Februar tagsüber die übliche 
ertetätigkeit. ’ 


Engliſcher Bericht. 


a engliſche Heeresbericht vom 20. Februar 
1 1 Unter dem Schutz einer heftigen Beſchießung, 
ſtarke seren ‚Graben vollkommen zerſtörte, ſtürmten 
Flam feindliche Abteilungen mit Anterſtützung von 
Hein menwerfern geſtern Abend einen unſerer 
lan teh vorgeſchobenen Poſten füdlich von de Trans- 
Altlich achts drangen wir in feindliche Stellungen 
Wir Be Armentidres und öſtlich von Ppern ein. 
des beschädigten Verteidigungsanlagen des Fein⸗ 
ailliſtheblich Feindliche Gräben bei Sailly⸗ 
den del, La Baſſée, Meſſines und Wytſchaete wur⸗ 
wirkſam beſchoſſen. 5 


Von der Weſtfront 


ey; 
tet W. Te. Die Weſtfront ſteht bei ugſich⸗ 
von A kill deriſchem Wetter noch immer im Zeichen 
9 15 5 illerie⸗ und Vorfeldkämpfen. Die Engländer 
Neujahr ot aller Bemühungen an der Ancre ſeit 
Jrößte 1 ‚Nur ein unbedeutendes Geländeſtück, das 
kön teils planmäßig geräumt wurde, beſetzen 
Es iſt noch nicht einmal das Doppelte des 
en Gewinnes eines einzigen Tages, des Vor⸗ 


ſt 5 
Pa auf die Höhe 185 ſüdlich Ripont, der Gelände 


brachte Meter Breite und 800 Meter Tieſe ein⸗ 
gewehrt Die Beute hat ſich hier auf 30 Maſchinen⸗ 
2 leichte Je Schnellfeuergewehre, 1 ſchweren und 
iede e Minenwerfer erhöht. An der Ancre iſt es 
dosen r ſtillex geworden. Dagegen griffen die Fran⸗ 

Biene Erkundungsabteilungen aus dem Raume 
ung en Wald weſtlich Flirey die deutſchen Stell⸗ 
vor N In der Hauptſache brachen die Angriffe 
Abteil, deutſhen Stellungen zuſammen; einzelne 

ernecc den, kamen an der Bahn Thiaumont— 
dur burt in die deutſchen Gräben, wurden aber 


Ebenſg fortigen Gegenſtoß wieder hinausgeworfen. F 


abteilung wurden ſtarke engliſche Erkundungs⸗ 
leits dae die nach Sprengungsverſuchen beider⸗ 
das donn, Bahn Npern—-Comines voraingen, durch 
uc nilſche Sperrfeuer ſchnell zum Stehen gebraht. 
Bahn dier gelangten nur kleine Teile ſüdlich der 
wieder die deutſchen Gräben, die, durch Gegenſtoß 

geworfen, unter Zurücklaſſung von Gefan⸗ 
Bezeichnend iſt. daß die 
völlige Angenen unverwundeten Engländer infolge 
aer Trunkenheit vernehmungsunfähig waren. 


ö x iegslar 
| reißt Zur Kriegslage 


Problei Stegemann im Berner „Bund“: Das 
einfacher des engliſch⸗franzöfiſchen Durchbruchs in 
mutlich wie in konzentrierter Geſtalt werde ver⸗ 
es verhöltnt hun To abgegrenzt, daß die Seuchen 

smäßid leicht hä ; { 
nahmen zu treffen. leicht hätten, offenſive Maß 


Zur mi 
Mißhandlung der deutſchen Kriegsgefangenen 
Wi in Frankreich. 
ſchreibt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
zöſiſcher biete die eidliche Ausſage eines aus fran⸗ 
Offizier Gefangenſchaft entkommenen _ Unter- 
Regern der bei Verdun in die Hände von Senegal⸗ 
ſoſtematiſcfallen war einen neuen Beweis für die 
are matüchen ſchamloſen Mißhandlungen deutſcher 
nach dgefangener in Frankreich. Erſt 1% Tage 
erſte Een edengennahme hätten die n N 
N i U ein Vierte 
krockenes Brot, ee den Mann 


— 
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Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 22. Februar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 22. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 
Südlich von Armentiöres drangen nach ſtarker Feuerwirkung 
mehrere engliſche Kompagnien in unſere Stellung; kraftvoller Ge⸗ 


genſtoß warf ſie ſofort hinaus. 
den 200 tote Engländer gezählt, 


Vei Säuberung der Gräben wur⸗ 


39 Mann gefangen zurückgeführt. 


— Erkundungsvorſtöße des Feindes ſüdweſtlich von Warneton, 
ſüdlich des La Baſſée⸗Kanals und zwiſchen Ancre und Somme 


ſchlugen fehl. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 5 

Front des Generälfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Südweſtlich von Riga und am Südufer des Narocz⸗Sees ſchei⸗ 
terten Unternehmungen ruſſiſcher Abteilungen bis Kompagnieſtärke. 
— Bei Labuſi an der Schtſchara und an mehreren Stellen zwiſchen 
dem Dujeſtr und den Waldkarpathen wurden eigene Handſtreiche 

von unſeren Stoßtrupps erfolgreich durchgeführt. — An der 
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph 


und bei der 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen 
herrſchte bei Schneetreiben nur geringe Gefechtstätigkeit. 
Mazedoniſche Front: | 
Sſtlich des Wardar verſuchten ſich die Engländer vor unſerer 
Stellung einzuniſten; ſie wurden im Handgranatenkampf vertrieben. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Der italieniſche Krieg. 

Der öſterreichiſche Tagesberichl 
vom 21. Februar meldet vom 

italieniſchen Kriegsſchauplatze 8 

Der Artilleriekampf an der küſtenländiſchen 

Front war nachmittags wieder recht lebhaft. Nachts 
warf ein feindliches Luftfahrzeug auf unſere Karſt⸗ 
Stellungen und auf einige Ortſchaften ohne jede 
Wirkung Bomben ab. Im Judicariew Abſchnitt 
holte unſer Maſchinengewehrfeuer ein italieniſches 


tlich vom Monte Cadria herunter. Der 


von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


‘ Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
20. Februar lautet: Auf dem Hochplateau von 
Schlegen Bra in der Nacht vom 19. Februax eine 
feindliche Abteilung aus einem durch den Schnee 
gegrabenen Stollen hervor und drang in einen 
unſerer Gräben bei Caſera Zebio Paſtorile ein. 
Nach heftigem Handgemenge wurde ſie unter merk⸗ 
lichen Verluſten zurückgeſchlagen und ließ einige 
Gefangene in unſeren Händen. Der Bahnhof von 
Tarvis wurde geſtern aufs neue wirkſam beſchoſſen. 
An der übrigen Front war der Artilleriekampf 
heftiger in der Gegend öſtlich von Görz und auf 
dem Karſt. s en 


* * 
Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tages bericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 21. Februar ge⸗ 
meldet: 5 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
20. Februar heißt es von der rumäniſchen Front: 
Sſtlich von Tulcen ſchwaches Feuer der Artillerie, 
der Infanterie und der Maſchinengewehre auf bei⸗ 
den Seiten des St. Georgs⸗Armes. x 


Aus dem bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
21. Februar: Rumäniſche Front: Sſtlich von Tul⸗ 
cen Gewehr⸗ und Maſchinengewehrfeuer auf beiden 
Seiten des St. Georgs⸗Armes. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 

Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
20. Februar lautet: 

Weſtfront: Der Feind machte in Stärke von 
ungefähr einem Bataillon in geſchloſſener Ordnung 
einen Angriff auf den Abſchnitt unſerer Stellung 
in der Gegend von Slawentin nordweſtlich von 


Podgaitze. Infolge unſeres konzentriſchen Feuers 
wurde er gezwungen, in ſeine Gräben zurück⸗ 
zukehren. 


Rumäniſche Front: Beiderſeits Feuer der Er: 
kundungsabteilungen und Aufklärer. 

Flugweſen: Am 18. und 19. Februar beſtanden 
unſere Flieger in der Gegend von Smorgon eine 
Reihe von für uns glücklichen Luftkämpfen mit 
feindlichen Flugzeugen. Eines unſerer Lenk⸗ 
luftſchiffe, das von Leutnant Thomſon geführt 
wurde, hatte ein Gefecht mit zwei deutſchen Flug⸗ 
zeugen und zwang ſie, zu ihrem Ausgangspunkt 
zurückzukehren. 

® * 


vom Balkau⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 21. Februar meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
20. Februar von der mazedoniſchen Front: Zwiſchen 
Mardar und Dojran⸗See ziemlich lebhafte Artil⸗ 
lerietätigkeit. egen 8 Uhr abends ſteigerte ſich 
das feindliche Artilleriefeuer ſüdlich von Stojakovo 


zum Trommelfeuer, das ungefähr eine Stunde an⸗ 


hielt. An der übrigen Front ſchwaches Artillerie⸗ 
feuer. Im Warxdar⸗Tal lebhafte Fliegertätigkeit. 


Aus dem bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
21. Februar: Mazedoniſche Front: Zwiſchen War⸗ 
dar und Dojran⸗See lebhaftes Artilleriefeuer, das 
namentlich in der Umgegend von Matſchukovo 
gegen Mitternacht ſehr lebhaft wurde, wo feindliche 
Infanterie⸗Abteilungen vorzurücken verſuchten, aber 


gen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
Manuſfkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


durch Sperrfeuer angehalten wurden. Auf den 
übrigen Teilen der Front ſchwache Artillerie⸗ 
tätigkeit. Längs der Südabhänge der Belaſica 
Planing und in der Ebene von Serres zerſtreuten 
wir durch Feuer feindliche Patrouillen. Ein feind⸗ 
liches Flugzeug warf wirkungslos Bomben auf den 
Bahnhof von Oktſchilar. 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht, 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
20. Februar lautet: 5 / 3 

Tigris⸗Front: Am 18. Februar Infanterie⸗ und 
Maſchinengewehrfeuer bei Fellahie. Am folgenden 
Tage nahm der Feind unſere Stellung bei Fellahie 
unter heftiges Artilleriefeuer. RN 

Sinai⸗Front: Am 5. Februar wurde ein feind⸗ 
liches Flugzeug zum Landen hinter unſeren Stell⸗ 
ungen gezwungen. Das feindliche Flugzeug ver⸗ 
brannte, aber der Flugzeugführer wurde gefangen 
genommen. a f 
Kein Ereignis von Bedeutung an den anderen 
Fronten. Der ſtellv. Oberbefehlshaber. 


Ruſſiſcher Bericht. i 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
20. Februar heißt es ferner: Schwarzes Meer: 
Eines unſerer Unterſeeboote verſenkte in der Nähe 
des Bosporus einen kleinen Dampfer und acht 
Segelſchiffe. i 

Engliſcher Bericht. \ 

Der engliſche Höchſtkommandierende in Egypten 


meldet: Da wir erfahren hatten, daß die Türken 


in Nekhl und in Bir el Haſſana auf der Sinai⸗ 
halbinſel wieder kleine Poſten eingerichtet hatten, 
wurden gleichzeitige Unternehmungen gegen dieſe 
Orte eingeleitet. In Bir el Haſſana wurde eine 
vollkommene überraſchung erzielt und die ganze 
Beſatzung von 3 Offizieren und 21 Mann gefangen 
genommen. Die Beſatzung von Nekhl, die aus etwa 


100 Mann Kavallerie beſtand, floh ſofort auf der 


waſſerloſen Straße nach Miaba; 11 Gefangene 
blieben in unſerer Hand. Wir erbeuteten auch eine 
Anzahl Gewehre, Geſchütz⸗ und Gewehrmunition, 


Sprengſtoffe und ein Feldgeſchütz. Unſere Wee 


waren gleich Null. 2 


* 
Die Kämpfe zur See. 
Neue große Unterjeebont-Erfolge. 

W. T.⸗B. meldet: Zwei am 21. Februar zurück⸗ 
gekehrte Unterſeeboote haben 24 Dampfer, drei 
Segler und neun Fiſcherfahrzeuge verſenkt. U. a. 
hatten geladen Schiffe von: 9100 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen Kohlen, von 3000 Brutto⸗Regiſtertonnen 
Eiſenerz, von 3500 Brutto⸗Regiſtertonnen Lebens⸗ 
mittel (etwa die Hälfte davon Butter und Marga⸗ 
rine), von 2200 Brutto⸗Regiſtertonnen Weizen und 
Heu, ein Dampfer von 2700 Brutto⸗Regiſtertonnen 
Kriegsmaterial nach Italien, von 400 Brutto⸗Reg.⸗ 
Tonnen Zinn, von 800 Brutto⸗Regiſtertonnen 
Stückgut, von 300 Brutto⸗Regiſtertonnen Hufeiſen. 
Ferner befand ſich unter den verſenkten Schiffen ein 
Tankdampfer von 7000 Brutto⸗Regiſtertonnen. Ein 
Geſchütz wurde erbeutet. 


Weitere verſenkte Schiffe. 
Reuter meldet: Der engliſche Segler „Centu⸗ 


ion“ (1828 Brutto⸗Regiſtertonnen) wurde verſenkt. 


Nach weiterer Meldung aus London iſt der 
engliſche Dampfer „Brigade“ (425 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen) verſenkt worden. 5 

Die in der franzöſiſchen Preſſe am 19. und 20. 
Februar veröffentlichten amtlichen Berichte über 
Schiffsverſenkungen umfaſſen 36 823 Tonnen, wobei 
die in der Liſte aufgeführten beiden Neufundland⸗ 
Segler „Roſee“ und „Dorothy“, der italieniſche 
Segler „Ala“ und der engliſche Dampfer „Pola“ 
(3504 Brutto⸗Regiſtertonnen) in dieſe Tonnenzahl 
nicht eingerechnet ſind. Die franzöſiſchen Behörden 
beabſichtigen, künftig täglich amtliche Berichte über 
Kriegsverluſte herauszugeben und alle privaten 
Meldungen zu unterdrücken. In den Tagesberichten 
werden anſcheinend nur Lloyds⸗Meldungen auf⸗ 
genommen. 


Freigelaſſene amerikaniſche Schiffsmannſchaften. 


Wie W. T.⸗B. erfährt, ſind die an Bord der 
„Yarromdale“ nach Deutſchland eingebrachten 
amerikaniſchen Mitglieder der Beſatzungen aufge 
brachter feindlicher Handelsſchiffe freigelaſſen wor⸗ 
den. Die nach Abhruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen mit den Vereinigten Staaten in Berlin 
eingetroffenen Meldungen aus Amerika über die 
Beſchlagnahme deutſcher Schiffe und die Inter⸗ 
nierung der deutſchen Beſatzungen ließen es ratſam⸗ 


erſcheinen, bis zu einer amtlichen amerikaniſchen 
Mitteilung über den wirklichen Sachverhalt die 
Leute nicht freizugeben. Dies iſt nunmehr geſchehen, 
nachdem auf amtlichem Wege die Mitteilung hier⸗ 
her gelangt iſt, daß die deutſchen Schiffe in Amerika 
nicht beſchlagnahmt und ihre Beſatzungen nicht 
interniert ſind. 


Die ſpaniſchen Schiffe 
werden die Sperrzone meiden. 


Die Reeder von Valencia haben beſchloſſen, die 
Sperrzone zu meiden und ſo bald als möglich den 
Schiffsverkehr mit neutralen Ländern aufzu⸗ 
nehmen. „Accion“ meldet, daß die Schiffsbauer in 
Barcelona in ihrer Generalverfammlung bei der 
Regierung gegen das Vorgehen einiger Reeder 
Einſpruch erhoben, die beabſichtigten, ſpaniſche 
Schiffe in das Sperrgebiet zu ſchicken und dadurch 
der Anterſeebootsgefahr auszyſetzen. 


Nur britiſche und alliierte Schiffe 
dürfen Plymouth anlaufen. 


„London Gazette“ teilt mit, daß bis auf weiteres 
nur britiſche und alliierte Schiffe Plymouth an⸗ 
laufen dürfen. Die Admiralität har verboten, daß 
fremde Lotſen in den Häfen und Territorial⸗ 
gewäſſern des vereinigten Königreiches von Nor: 
mouth bis St. Abbs Head tätig find. 


Engliſches Zugeſtändnis für die holländiſchen 
Getreidetransporte aus Amerika. 


Das Haager Korreſpondenzbüro meldet, daß den 

niederländiihen Getreideſchiffen, die mit Ballaſt 
bereit liegen, um nach den Vereinigten Staaten 
guszufahren, von der engliſchen Regierung zuge⸗ 
ſtanden wurde, abzureiſen, wenn ſie Halifax an⸗ 
liefen und keinen Hafen ſüdlich von Cap Hakteras 
berühren. Dieſe Zuſage der britiſchen Regierung 
iſt nicht als allgemein giltige Regel für die Zu⸗ 
kunft zu betrachten, ſondern es wird über jeden 
einzelnen Fall beſonders entſchieden werden. 


Die nachweisbaren Erfolge des U⸗VBootkrieges. 


Zum Anterſeebootkrieg ſchreibt Stegemann im 
Berner „Bund“ u. a.: Die nachweisbaren Erfolge 
des Anterſeebootkrieges müſſe man in der Unter⸗ 
bindung des Seeverkehrs im Mittelmeer erblicken, 
die u. a. auch die Verſchiffung italieniſcher Truppen 
nach Saloniki in hohem Maße gefährdet. 


Franzöſiſche Preßſtimmen 
über die Folgen des Unterſeebootkrieges. 


Im Zuſammenhang mit der wirtſchaftlichen 
Kriſe beſprechen mehrere franzöſiſche Blätter die 
Folgen des Unterſeebootkrieges. „Humanits“ führt 
aus, die hauptſächlichſte Urſache der gegenwärtigen 
Kohlenkriſe ſei die Wiederaufnahme des Anterſee⸗ 
bootkrieges. Der Schiffsraumverluſt habe zwei 
ernſte Folgen: erſtens vollkommene Störung und 
ſchwere Schädigung der Schiffahrt, zweitens 
Steigen der Frachtraten und Verſicherungsprämien, 
durch welche indirekt wieder eine Lähmung der 
Schiffahrt verurſacht werde. 


Die rechtliche Grundlage des deutſchen I⸗Bootkrieges 


behandelt der ſchwediſche Militärſchriftſteller Ernſt 
Liliedahl im Stockholmer „Aftonbladet“. Er weiſt 
zunächſt nach, daß England das Land war, das zu⸗ 
erſt die alten Völkerrechtsregeln mit Füßen getreten 
hat. Im Anſchluß hieran erklärt Liljedahl: Die 
Lage iſt jetzt jo, daß England jeit 2%; Jahren die 
Hungerblockade aufrecht erhält, aber keine Moral 
kann das deutſche Volk zwingen, freiwillig zu ver⸗ 
hungern. Es hat lange genug ausgehalten und 
Rückſicht auf die neutrale Schiffahrt nach England 
genommen. Jetzt aber hat die große Entſcheidungs⸗ 
ſtunde geſchlagen. England hat die Hungerblockade 
als Waffe gewählt. Deutſchland antwortet mit der 
gleichen Waffe. Das iſt auch ſein volles Recht. 
Kants Volk kommt hier mit dem kategoriſchen Im⸗ 
perativ, der beabſichtigt, England zu beſiegen, und 
das bedeutet für uns Schweden vor allem, daß Ruß⸗ 
land nach Aſien zurückgedrängt wird. Wir hatten 
vor dem Kriege nichts gegen England, aber dieſes 
Reich kämpft für die Ausdehnung der ruſſiſchen 
Unterdrückung in Europa. Deshalb müſſen wir 
Englands Niederlage wünſchen. Wir können nichts 
Beſſeres tun, als unſere Schiffahrt nach England 
ſopiel als möglich zu unterbrechen, um das Leben 
der eigenen Matroſen zu retten. Dabei können wir 
über die Oſtſee mehr Fühlung mit Deutſchland ge⸗ 
winnen. Wird England durch die Nemeſis erreicht, 
lo wird die Entente geſchwächt, ſodaß die Neutralen 
ſich zu den Mittelmächten hingezogen fühlen. Das 
durch kommen auch Schwedens Intereſſen in eine 
beſſere Lage. 5 


Der geſamte Schiffsverluſt 
nach engliſchen Angaben. 


Aus Amſterdam wird berichtet: Trotz der eng⸗ 
liſchen Verſchleierungsmethode bricht ſich hier die 
Überzeugung Bahn, daß der engliſchen Handels⸗ 
flotte durch die verſchärfte Seekriegführung das 
Grab geſchaufelt wird. Die Geſamtverluſte der 
engliſchen Reeder ſeit Beginn der Seeſperre laſſen 
ſich noch nicht annähernd überſehen. Wie gewaltig 
ie aber emporgeſchnellt ſind, geht daraus hervor, 
daß ſeit dem 1. Februar die von Llond als verloren 
bekanntgegebene Tonnage ſich bis heute auf 
200 281 Tonnen beziffert. In dieſe Zahlen ſind 
nur Paſſagier⸗ und Frachtſchiffe einbezogen, wäh⸗ 
rend Bewachungsfahrzeuge und Fiſchdampfer nicht 
darin enthalten find. Die ſchwerſten Verluſte haben 
die Reedereien in London, Liverpool, Glasgow und 
Newcaſtle erlitten. 


Weitere Nachrichten über die Munitions⸗Exploſion 
in Archangelsk. 


Das Blatt „Haparanda Nyheter“ erfährt, daß 


die Munitions⸗Exploſion in Archacgelsk am 27. Ja⸗ 
nuar eine furchtbare Kataſtrophe war, die taujende 
von Menſchen forderte. Das Blatt ſchreibt: Nach 
den Berichten von Augenzeugen wurde am 27. 1. 
vormittags das größte Munitionslager der Welt in 
die Luft geiprengt. Die Kataſtrophe hatte voll⸗ 
ſtändig den Charakter eines Erdbebens. Die Vor⸗ 
räte an Munition und Kriegsmaterial hatten eine 
Fläche von zwei Kilometer Länge und einen Kilo⸗ 


Wieder eine Neutralitätsverletzung 
durch engliſche Schiffe. 

Aus Kriſtiania wird gemeldet: Da zwei eng⸗ 
liſche Hochſee⸗ Torpedoboote am 20. Februar den 
norwegiſchen Dampfer „Sortland“ auf norwegiſchem 
Seegebiet bei Stat angehalten haben, wies der 
Miniſter des Außern die Geſandtſchaft in London 
an, bei der englischen Regierung beſtimmte Ver⸗ 
Allen gegen dieſe Neutralitätsverletzung ein⸗ 
zulegen. 


Amerika und deutſchland. 


Amerikaniſche Kriegsmaßnahmen. 

Eine Regierungsvorlage gegen Spionage iſt 
vom amerikaniſchen Senat mit 60 gegen 10 Stim⸗ 
men angenommen worden. Sie ſieht ſchwere Stra⸗ 
fen für Verſchwörungen zur Verletzung der ameri⸗ 
kaniſchen Neutralität und Erſpähung in Sachen 
der Landesverteidigung vor. Die Vorlage beſchäf⸗ 
tigt ſich auch mit den internierten Mannſchaften 
und Seeleuten und enthält ſtraffe Maßnahmen 
gegen Paßſchwindel. Ein anderer Abſchnitt er⸗ 
mächtigt den Präſidenten der Republik, Munition 
und Schiffe, die ſolche führen und die für den 
Feind einer Nation beſtimmt ſind, mit der die 
Vereinigten Staaten in Frieden leben, zu beſchlag⸗ 
nahmen und für verfallen zu erklären. 8 

Zu dem im Senat eingegangenen Geſetz, das 
den Präſidenten ermächtigt, über die Land⸗ und 
Seeſtreitkräfte zu verfügen und ebenſo über jedes 
Schiff, das die amerikaniſche Flagge trägt, gleich⸗ 
viel ob es dem Staate gehört oder in Privatbeſitz 
ſich befindet, heißt es im „Berl. Lokalanz.“: Die 
Oppoſition gegen die Vollmachten Wilſons iſt kei⸗ 
neswegs unbedeutend. Wie in politiſchen herrſcht 
auch in juriſtiſchen Kreiſen ſtarke Empörung dar⸗ 
über, daß Wilſons Rechte in dieſer Art ausgedehnt 
werden ſollen, es ſtehe auch mit der Verfaſſung in 
Widerſpruch. Wilſon würde aufgrund der Voll⸗ 
machten über Krieg und Frieden entſcheiden 
können. 

Laut „Berl. Tagebl.“ geben die Unterbeamten 
Lanſings keine Auskunft darüber, ob die für Wil⸗ 
ſon beantragte Vollmacht auch den Fall der 
Kriegserklärung einſchließe. 


Die Gruppierung der Parteien. 

Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ in 
Newyork kabelt, daß es ſeit dem Abbruch der Be⸗ 
ziehungen mit Deutſchland keine Parteien mehr in 
Amerika gäbe, ſondern nur noch Ententefreunde 
und Werbungsfreunde. Dreiviertel der republika⸗ 
niſchen Partei ſei augenblicklich die feſte Stütze 
Wilſons, dagegen ſei die Hälfte der demokratiſchen 
Partei zur Oppoſition übergegangen. In dieſer 
Hinſicht werde die Abſtimmung im Kongreß ein 
merkwürdiges Bild ergeben, jedoch werde Wilſon 
vorausſichtlich die Mehrheit haben. Bezüglich der 
von Wilſon vom Kongreß verlangten Maßnahmen 
werde außer der Bewaffnung der amerikaniſchen 
Handelsſchiffe auch die Begleitung der Handels⸗ 
ſchiffe durch die amerikaniſche Kriegsflotte ſowie 
ein neuer Kredit von drei Milliarden Franken für 
die Kriegsmarine gefordert werden. Ferner 
werde wahrſcheinlich auch verlangt werden, daß 
die amerikaniſchen Häfen den Kriegsſchiffen der 
Alliierten zur Begleitung amerikaniſcher Schiffe 
geöffnet werden. 5 


Ruſſiſche Preßſtimmen zu dem Bruch zwiſchen 
Amerika und Deutſchland. 

Wie die engliſche und franzöſiſche Preſſe den 
Wilſonſchen Entſchluß vom 3. Februar mit Be⸗ 
geiſterung begrüßt, beurteilen, wie die „Kreuz⸗ 
zeitung“ meint, die ruſſiſchen Zeitungen die Zu⸗ 
ſammenhänge kühler und darum richtiger. Sie 
ſtimmen aber mit jener darin überein, daß die 
Wendung der Anion erhebliche militäriſche Beden⸗ 
tung für Deutſchland nicht habe. : 


. Gerard in Spanien. 5 

Der Korreſpondent der „Daily Mail“ in Ma⸗ 
drid telegraphiert, daß Gerard mit vier anderen 
Mitgliedern der amerikaniſchen Botſchaft in Berlin 
Mittwoch in Madrid ankommen wird. Der ur⸗ 
ſprüngliche Plan, direkt nach Barcelona zu gehen, 
iſt fallen gelaſſen. Die ſpaniſche Regierung wurde 
von der Reiſe des Botſchafters amtlich in Kennt⸗ 
nis geſetzt. Gerard wird eine Unterredung mit 
dem Miniſterpräſidenten Grafen Romanones und 
dem Miniſter des Außeren, vielleicht auch mit dem 
Könige haben. 


Die amerikaniſche Note an Sſterreich. 

Wie in Wiener unterrichteten Kreiſen verlau⸗ 
tet, ſei die eingehende Prüfung der amerikaniſchen 
Note noch nicht beendet, und bis zu ihrer Beant⸗ 
wortung würden noch einige Tage vergehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Februar 1917. 
— Im „Reichsanzeiger“ werden die Bekannt⸗ 
machungen über den Verkehr und die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen mit Terpentinöl und Kienöle ver- 
öffentlicht. 5 A 
| — Laut „Vorwärts“ iſt eine Einigung in dem 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Holzgewerbe herbeigeführt 
worden. Die neuen Vereinbarungen gelten für 
das Vertragsjahr bis 1. April 1918. 


Ausland. 
Konſtantinopel, 20. Februar. Wie die Blätter 
melden, wurde in Hafik (Wilajet Siwas) ein 
Deu fe des Sultans Osmans, des Gründers des 


osmaniſchen Reiches, eingeweiht. 
Denkmal einer geſchichtlichen Perſönlichkeit in der 
ganzen Türkei, was wohl als ein Beweis des in 
der letzten Zeit wiedererwachten Ahnenkultus zu 
betrachten iſt. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 21. Febrrar. (Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. — Von der Weichſel.) Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung beſchloß nunmehr endgiltig die 
Vergrößerung der Kirchhöfe im Stadtwalde. D 
Erweiterung wird nach Weſten hin in einer Breite 
von 50 Metern vorgenommen. Das Gelände wird 
den drei Kirchengemeinden zum Eigentum über⸗ 
laſſen unter dem Vorbehalt, daß das Gelände zu 
dem jetzigen Kaufpreis an die Stadt zurückgegeben 
werden muß, wenn das Gelände nicht mehr für 
Friedhofszwecke benutzt wird. Die Kirchengemein⸗ 
den haben als Austauſchobjekt die vier ihnen ge⸗ 
hörigen Friedhöfe der Stadt zu übereignen. Die 
alten Friedhöfe werden parkartig ausgeſtaltet, zu 
Bauſtellen alſo nicht benutzt. Sodann wurde ein 
Nachtrag zur Hundeſteuer⸗Ordnung angenommen 
der die Erhöhung der Steuer von 24 auf 30 Mark 
und für jeden weiteren Hund auf 50 Mark norjieht. 
Die von dem Direktor des Interims⸗Theaters Kal⸗ 
kowski erbetene Beihilfe wurde abgelehnt, da es ſich 
bei den einzelnen Darbietungen um künſtleriſche 
Aufführungen nicht handele. Tatſache iſt, daß nur 
Operetten gegeben werden. — Die Weichſel zeigt 
bei Graudenz, ſoweit das Auge reicht, feſtes, glattes 
Eis und wird auch von Perſonen zum Übergang 
benutzt. Ein regelrechter Fußgängerverkehr erfolgt 
aber nicht, da die unterhalb der Stadt liegende 
maſſive Armierungsbrücke die größte Bequemlichkeit 
bietet. Bei Sartowitz iſt die Weichſel oberhalb eis⸗ 
frei. Südlich ſteht das Eis bis Graudenz und 
Neuenburg. Eisbrechdampfer ſind bereits tätig. 

e Freyſtadt, 21. Februar. (Verſchiedenes.) In 
der geſtrigen Sitzung des Ortsausſchuſſes für 
Jugendpflege wurde über die Verwendung der aus 
dem ſtaatlichen Jugendpflegefonds für 1915 für die 
hieſigen Jugendvereine überwieſenen Beihilfen be⸗ 
raten. Der größte Teil des Betrages wurde der 
Jugendwehr zugewieſen. Der Turnverein ſoll 
wieder ins Leben gerufen werden, um während der 
Kriegszeit mit der Jugendwehr vereint zu ſeig. Zur 
Stärkung der Turnvereinskaſſ⸗ ſollen möglichſt viele 
paſſive Mitglieder geworben werden. — Damit die 
katholiſchen Kinder in einigen umliegenden Ort⸗ 
ſchaften auch den Religionsunterricht genießen 
können. müſſen dieſelben nun an den Religions⸗ 
ſtunden in der hieſigen Volksſchule teilnehmen. — 


Lehrer B. Jung wird zum 1. April von der hieſigen 


Volksſchule nach Graudenz verſetzt werden. 


Elbing, 20. Februar. (Gefallener Flugzeug⸗ 
führer. — Falſche Eiſenbahnſchaffnerin.) Anter⸗ 


offizier Jopp aus Elbing, der als Kampfflieger an 


der Tigrisfront weilte und vor einigen Wochen 
ehrend im türkiſchen Heeresbericht erwähnt worden 
war, als er im Kampfe mit einem engliſchen Dop⸗ 
peldecker dieſen überwunden und das engliſche Luft⸗ 
fahrzeug zum Abſturz gebracht hatte, iſt leider einem 
neuen Kampfe in den Lüften zum Opfer gefallen. 
— Eine falſche Schaffnerin, die unter dem Schutze 
der jetzt allgemein von dem weiblichen Zugbegleit- 
perjonal getragenen Eiſenbahnerdienſtmütze eine 
Vergnügungsreiſe von Hannover bis Braunsberg 
ohne jeden Fahrtausweis gemacht hatte, wurde auf 
der Rückreiſe hier feſtgenommen und der Polizei 
übergeben. Fräulein D., die früher bei der Eiſen⸗ 
bahn beſchäftigt geweſen ſein will, kaufte ſich die 
Dienſtmütze und machte die weite Fahrt als Schaff⸗ 
nerin unbehelligt ohne Fahrkarte. angeblich, um ſich 
anderweitig Beſchäftigung zu ſuchen. Sie ſieht jetzt 
ihrer Beſtrafung entgegen. 

Danzig, 20. Februar. (Verſchiedenes.) Nach 
der ſtaatlichen Einkommenſteuer⸗Veranlagung 1916 
ſind in Danzig, der 19. Großſtadt Preußens, 
3 291 567 Mark veranlagt, gegen das Vorjahr 69,73 
Prozent mehr. Von der Geſamtbevölkerung Dan⸗ 
zigs brachten 41512 an perſönlichen Staatsſteuern 
3 013 291 Mark (mehr 68,89 Prozent) auf und 73 
Zenſiten an nichtperſönlichen Steuern 278 276 Mk. 
[mehr 79,34 Prozent). Wie überall in Preußen, 
iſt auch in Danzig das Steuer⸗Aufkommen recht er⸗ 
15 geſtiegen. Das Durchſchnitts⸗Steuer⸗Ein⸗ 
ommen in Danzig, deſſen Geſamtbevölkerung bes 
kanntlich 200 000 beträgt, betrug 2695 Mark; es 
blieb damit unter dem ſtaatlichen Durchſchnitt von 
2720 Mark. — Die Stadt hat das Kämmereigut 
Grebinerwald einſchließlich des toten und lebenden 
Tnventars und der Beſtände an den Rentner Viktor 
Claaßen⸗Oliva zum Preiſe von 380 000 Mark mit 
einer Anzahlung von 100 000 Mark verkauft. Der 
Magiſtrat iſt nunmehr damit beſchäftigt, das 227 
Hektar große, bei Stutthof gelegene Kämmereigut 
Neukrügerskampe einſchließlich des toten und leben⸗ 
den Inventars und der Beſtände zu verkaufen. — 
Der Gartenbauverein Danzig veranſtaltet gegen⸗ 
wärtig volkstümliche Vorträge im Gemüſebau im 
Kleingarten. Dem geſtrigen Vortrag, den der 
königl. Gartenbauinſpektor Wocke aus Oliva hielt, 
nohnte nuch der ſtellv. kommandierende General 
des 17. Armeekorps, Generalleutnant Wagner, bei, 
der zu erwägen gab, ob in Danzig nicht auch wie 
in Elbing, ein Handinhandgehen mit dem Lande 
angebahnt werden könne, und ob es nicht angebracht 
ſei, die Pflanzen für den Kleingarten in beſonderen 
Zuchtgärten heranzuziehen, eine Anregung die all⸗ 
gemein Anklang fand. — Die Danziger Reederei 
Aktiengeſellſchaft zahlt bei einem Gewinn von 
241 090,55 Mark nach erheblichen Abſchreibungen 
zunächſt 4 Prozent Dividende und 8 Prozent Unter⸗ 
dividende. Von den in England feſtgehaltenen 
Dampfern „Blonde“, „Prospo“ und „Herkules“ hat 
die Geſellſchaft nichts mehr gehört; die Mann⸗ 
ſchaften, die regelmäßig unterſtützt werden, ſind in 


en interniert. Die Hamburg Danzig⸗Linie 


. m. b. H., an der die Eeſellſchaft beteiligt ist, 
hat mit ihren Dampfern gute Erfolge erzielt. Sie 
verteilt für 1916 eine Dividende von 30 Prozent. 
Für den verlorenen Dampfer „Alſter“ kaufte ſie den 
gleich großen Dampfer „Suſanne“. - 

d Strelno, 21. Februar. (Von der Poſenſchen 
landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft! werden 
im laufenden Jahre an Unfallbeiträgen 59 Prozent 
der Grundſteuer erhoben. 

Kruſchwitz, 19. Februar. (Feldpoſtmarder. — 
Grützeſchiebungen.) Seit längerer Zeit iſt es bei 
dem hieſigen Poſtamt aufgefallen, daß Feldpoſt⸗ 
pakete verloren gingen. Jetzt iſt es gelungen, den 
Täter in der Perſon des Poſtſchaffners Mielke von 
hier abzufaſſen. — Wegen Grützeſchiebungen im 
größeren Amfange iſt hier ein Buchhalter und deſſen 
in Berlin wohnhafter Bruder von der Berliner 
Kriminalpolizei in Berlin verhaftet worden. Wegen 
dringenden Verdachts der Beteiligung an den 
Grützeſchiebungen iſt der Bruder eines Ritterguts⸗ 
beſitzers im hieſigen Kreiſe verhaftet und dem 
brd HONDASLONTE in Hohenſalza zugeführt 
worden. ö f . 


Es iſt das er Frauſtadt, 2 
5 Chemikerin der hieſigen Melaſſefutterfabrik Fräu⸗ 


Die 


19. Februar. (Selbſtmord.) Die 


lein Emma Pfaul hat ſich vergiftet. Sie war ſeit 


1906 in der Fabrik tätig und genoß das beſondere 


Vertrauen des dieſer Tage verſtorbenen Fabrik⸗ 


beſitzers Dienſtfertig. Schon vorher äußerte jte, daß 
ſie deſſen Tod nicht lange überleben werde, und 
ſchloß ſich gegen 11 Uhr vormittags in ihre Woh⸗ 


nung ein. Als fie ſich bis zum Abend nicht ſehen 


ließ, wurde die Wohnung gewaltſam geöffnet u 
Fräulein Pfaul ſitzend tot aufgefunden. 


Wahr⸗ 
ſcheinlich hat ſie ſich mit Arſenik vergiftet. 
— 


Die deutſche Pfand briefanſtalt 
in poſen, 

die ſpeziell für Poſen und Weſtpreußen arbeitet, 
übe:jandte uns ihren Jahresbericht. Dieſem ijt zu 
entnehmen, daß das Pfandbrieſge chäft fait dum 
Stillſtand gebracht worden iſt, Nachfrage und An⸗ 
gebot waren gering. Die Beleihungstätigkeit ſtockte, 
der Hypothekenbeſtand iſt von 22815614 Mark 
auf 22 902 914 Mark geſtiegen. Die Erbbaurechts⸗ 
Hypotheken vermehrten ſich von 2676700 Mark 
auf 2836 700 Mark. Die günſtigen Erfahrungen 
mit dieſen Hypotheken halten während des Krie⸗ 
ges an, es beſtehen weder Zwangsverſtei erungen 
noch Zwangsverwaltungen. Der Zinsrückſtand der 
Berichtsjahre beträgt 6198 Mark. Die Zweigitelle 
Danzig joll in der kommenden Friedenszeit erwei⸗ 
tert werden. Um die ſchwere Übergangszeit zu er⸗ 
leichtern, iſt eine Kriegskaſſe mit einem Kapit 
von 20 000 Mark gebildet worden. 2 

Der Ertrag des Berichtsfahres ſtellt ſich nach 
Abzug der Grundkapitalzinſen auf 120 992 Mark; 
hiervon ſollen dem allgemeinen Reſervefonds 
31 000 Mark zugeſchrieben werden, der Effekten⸗ 
reſerve 12000 Mark, auf die gewinnberechtigten 
Jahresleiſtungen des Jahres 1916 ſollen 50 Pro⸗ 
zent des Tilgungsbeitrages von ½ Prozent und # 
Prozent mit 47 364 Mark überwieſen werden. Die 
offenen Rücklagen der Anſtalten ſtellen ſich na 
Genehmigung der Anträge auf 774.067,88 Mark 
gegen 625 918,70 Mark im Vorjahr, oder 18,5 Pro⸗ 
zent des gegen das Vorjahr um 1000 000 Mark er⸗ 
höhten Grundbapitals von 4 200 000 Mark. 

Der vorſtehend genannte Betrag des Hypothe⸗ 
kenbeſtandes mit 22 902 914 Mark verteilt ſich auf 
906 Hypotheken; auf Grundſtücke entfallen 802 
Darlehen und auf Erbbaurechte 86. Ferner ent⸗ 
fallen auf die Provinz Poſen 557 Darlehen mi 
14 106 163 Mark und auf die Provinz Weſtpreußen 
349 Darlehen mit 8 796 751 Mark (hiervon wieder 
auf den Regierungsbezirk Danzig 142 Darlehen 
mit 3 918 526 Mark und auf den Regierungsbezir 
Marienwerder 207 Darlehen mit 4878225 Mark. 
Dieſe Poſten verteilen ſich auf 93 Ortſchaften in 
der Provinz Poſen und auf 58 Ortſchaften in det 
Provinz Weſtpreußen. Der ſeßhafte Mittelſtand 
bildet den Kern der Hypothekenſchuldner, die 9% 
pothefen verteilen ſich auf 398 Handwerker und Ge⸗ 
werbetreibende, 16 Kaufleute, 201 Beamte, Arzte 
und Rechtsanwälte, 48 Rentner, 11 Arbeiter, 61 
Angehörige anderer Berufsklaſſen, 23 gemeinnützige 
Wohnungsvereine und Genoſſenſchaften. Es ſind 
216 Ein⸗ und Zweifamilienhäuſer beliehen. 1 
der Mehrzahl der Hypotheken beträgt der Til⸗ 
gungsbeitrag 5 Prozent und mehr. 

Sm. Umlauf befinden ſich 
21 243 800 Mark vierprozentige 
Pfandbriefe. - 22505 

Das Grundkapital iſt um 1 Million Mark ers 
höht worden auf 4 200 000 Mark. Der Erhöhung‘ 


beitrag iſt mit 4% Prozent zu verzinſen. Die al“ 


emeinen Ankoſten betrugen 112240 Mark, für 
Kriegswohlfahrtszwecke wurden 1973 Mark ge⸗ 
ſpendet. 


Für den Monat 
März 
nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koſtet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


T. SEE 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 23. Februar. 1916 Erſtürmeag 
von Brabant jur Meuſe urd Sg 125 
Schwere Niederlage der Franzoſen bei „Both 
und der Ruſſen bei Grodno. 1913 Erjhiegung 155 
ehemaligen mexikaniſchen Präſidenten Madero 55 
des Vizepräſidenten Suarez. 1910 Flucht des? d= 
lai⸗Lame aus Tibet. 1908 f Profeſſor Dr. Fee 
rich von Esmarch, berühmter Chirurg. 1907 ew⸗ 
kunft des Prinzen Heinrich von Preußen in Ne 5 
york. 1883 * Fürſt Adolf von Schaumburg⸗Litggg 
1879 + Generalfeldmarſchall Graf von Roon. 5 Mi 
Sieg der Ungarn bei Piski über General Ur 1 
1834 * Guftan Nachtigal, berühmter Arritaforid% 
1766 Einverleibung von Ober⸗Lothringen 
Frankreich. 


Thorn, 22. Februar 1917. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefal ef 


iſt der Sanitäts⸗ Unteroffizier Alois Duna! 
aus Abbau Schwetz. dem 
— (Das Eiſerne Kreuz.] Mit aus 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden i 5 
gezeichnet: Kriegsfreiw., Vizewachtmeiſter in 
dermann, Sohn des Taubſtummenlehrers äg⸗ 
Bromberg; Kaufmann, Jäger Willi Lietz ( 
Batl. 2), Sohn des Angeſtellten der königl. gs 
Werkſtatt L. in Danzig; Grenadier Erich 9 
berle aus Culm. 1 ee 
— (Berjonalveränderungen un niges 
Armee.) Zu Leutnants d. R. befördert: die ege 
feldwebel Müller, Walter (Bromberg). ir 21 
(W Berlin), Poſſehl (Danzig) im Inf Regi 
der Vizewachtmeiſter Würtz (Thorn) des Trains. 


Hresſchluß 
= here 


Fr 


— Rentmeifterpräüfung beſtanden 
Ner Bergeitige Verwalter der Kreiskasse Briesen 
in Merungsſekretär Kletke aus Marienwerder, hat 

ande Rentmeiſterprüfung beſtanden. 
ernäp ie Organiſation der Volks⸗ 
SR Zu g.) Die „Norddeutihe. Allg. Ztg.“ 
ür 510 Kt einen Erlaß über die Oraanilation 
dukte Nr rfaſſung der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
ae der preußiſche Miniſter des 
Achtet pal, an die nachgeordneten Behörden ge⸗ 

— UGußerordentl 
; ntliche -. Hauptnert- 
RR des Vereins weitpreunt- 
LE eitungsperleger.) Die am Sonntag, 
De Februar, unter Vorſitz des Zeitungs 
Rh Fuchs in Danzig ſtattgefundene 
elch 5 88 Hauptverſammlung war ſehr zahl⸗ 

eit 0 In den vierſtündigen, vom Ernſt der 
Aigen Verne nen Verhandlungen wurden die ſchwie⸗ 
I: erhältniffe, unter denen die deutſche Preſſe 

Behn beſonders leidet, eingehend erörtert und 
und da men beſchloſſen, um weitere Schädigungen 
Be mit eine ernſte Kriſis vom Zeitungsgewerbe 

11 am Einer entſprechenden Erhöhung der 
110 10 75 und Anzeigenpreiſe wurde einmütig zuge⸗ 

. 8 en Vortrag des 
& zur Sicherſtellung des Papier⸗ 
darfs von der Regierung unter Bete de 


die auf den Kreisverein Weſtpreußen 
fallend \ reisperein Weſtpreußen ent⸗ 
fammlung NS bewilligt und in der Ver⸗ 
Dr. 0 en Vorſitzer des Hauptvereins, 
deveſche geſandt. 
Cingahen und 20. Armeekorps ſollen begründete 
0 5 im 
te b großen vaterländiſchen Aufgaben, 
hen Pr 
ie Sie ‚elle 
leiſten, 


liegend zesleitung als im vaterländiſchen Intereſſe 


1 einmütig die Notwendigkeit und den Willen, 


niſſe und e ü =: 1 . 
gebnis . rfniſſe zu einem glanzvollen Er⸗ 
Monte zu verhelfen, damit ſie im beſten Sinne des 


ſich es zu einer Siegesanleihe werde. Mit Rück⸗ 
becclaſſen e notwendige Papiererſparnis wurde 


Mitglies vor zu unterlaſſen, andererſeits aber den 


a (Der - 2 227 2 2 
it weſtpr. Verein für die Her⸗ 
Henze und Ausſchmückung der Ma⸗ 
es kön; 

Kiner "un 
mit präfdent von Jagow eröffnete die Sitzung 


itten 
von wurde. 
Schilinohnta⸗Schlobitten, Regierungspräſident Dr. 


0 = 
Mactenterg i. Pr. (um Ojtpreußen mehr für die 
ofen 


für di x 
or dis Zeit vom 1. Oktober 1911 bis dahin 1916 


be 
Kona auf 183 565 90 Mark. 
deten te der Marienburger Privatbank angemel⸗ 
de gerderung in Höhe von 1011,95 Mark in 
letzte 1 ſchlagszahlungen je 8 vom Hundert (die 
ne 1910), nämlich 242,13 Mark, erfolgt. Die 
Roch and der Zeitpunkt der Schlußverteilung ſtehen 
beträgt gn. feſt. Die Zahl der Vereinsmitglieder 
Vorſtangelrzeit 471 gegen 502 im Vorbericht. Dem 
Geh. Ba wurde Entlaſtung erteilt. Dann hielt 
arienburc at Profeſſor Dr. Steinbrecht⸗ 
nungen 09 einen Vortrag an der Hand von Zeich⸗ 
Schlöſſe über Entwickelung der Burgen, Ruinen und 
iſchofsh n Schlochau, Culm, Soldau, Neidenburg, 
berg und S% Marienwerder, Heilsberg, Königs⸗ 
ſachen Fuulllenſtein. Auch wurde auf die mansig⸗ 
len, Ack ulturgegenſtände hingewieſen und empfoh⸗ 
bauverwaheräte und alte Funde uſw. der Schloß⸗ 
der m altung zu übermitteln. Eine Beſichtigung 
Geh. Ben unter ſachkundiger Führung des Herr 
die Tacaurats Profeſſor Dr. Steinbrecht beſchloß 
agung. 
ebührenfrei.) Nach einer miniſte⸗ 


riellen (6 
für ſchrffttordnung dürfen die Krefsärzte fortan 
zustand iitliche Gutachten über den Geſundheits⸗ 
apitalaßfn, Kriegerwitwen, die aufgrund des 
tragen 2bfindungsgeſetzes eine Abfindung bean⸗ 
a Se Ern . a 2 Be 
n penteile un azarette, 
Dargun Bedarf an Büchern vorliegt. jeien 
ſammegtengewieſen. daß auf Antrag die Büther⸗ 
und F 1 e der königl. Hausbibliothel für Lazarett⸗ 
Büchen eldbibliotheken in beſchränktem Umfange 
träge und Zeitſchriften koſtenlos abgibt. An⸗ 
mit An ſind unter Berufung auf dieſen Hinweis 
hier eur der gewünſchten Bücherzahl an die 
zu richten bibliothek, Berlin C. 2, königl. Schloß, 
Kächer für Auch Noten und vierſtimmige Lieder⸗ 
Chorveref bereits Beitehende ober neu zu gründende 
Kürre und Aungen können unter Angabe der Chor⸗ 
Die Büch der Noten branchen erbeten werden. 


n. 


we ſt (Zuchtvieyh » Beriteigerung) Die 
am en erdbuchgeſellſchaft veranftaitet 
Schlacht age den 2 März, in Danzig auf dem 

ſprun d Viehhofe eine Zuchtvieh⸗Auktion mit 
Auktion "fähigen Herdbuchbullen. Beginn der 
kommenden mittags 10% Uhr. Die zur Auktion 
duſtand 50 Bullen find auf ihren Geſundheits⸗ 
dur geſunder kliniſch unterſucht. und es werden 
er Auktion Tiere zugelaſſen. Kurz vor Beginn 
miſſton ah werden die Bullen durch eine Kom⸗ 
bereits oacgemuſtert. Das Auktionsverzeichnis iſt 


du werde er und Noten brauchen nicht zurückgeſandt 


Ihärtsnt dienen und kann koſtenlos von der Ge⸗ G 


le der mer N f 
ro Weſtpr. Herdbuchgeſellſchaft Danzig, 
Be. Cerbergaſſe 12, bezogen eh u 
eu ß ischen e dreijähriger weſt⸗ 
d. Mürz 1 in Stutbuchpferde.) Am Freitag, 
er Landwi hr nachmittags, findet auf Anregung 
zu Pr. artſhaftskammer im königl. Landgeſtät 
rigen wear d eine Auktion von etwa 80 drei⸗ 
nter den Pfithreußiſchen Stutbuchpferden ſtatt. 
eignete Sturden befinden fi etwa 20 zur Zucht 
N ind uten und einige Hengſte. 
ve: entwickelt und können zur Arbeit 
en. Eine größere Anzahl ſehr hoch 
Pferde empfiehlt ſich beſonders 
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Sämtliche | ji 


e (Neue Preiserhöhung für Glüh⸗ 
ſtrümpfe.) ie deutſchen Glühſtrumpf⸗Fabri⸗ 
kanten haben kürzlich einen neuen Mindeſt⸗ 
teuerungszuſchlag von 3,50 Mark für 100 Glüh⸗ 
ſtrümpfe beſchloſſen. 

— (Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe.) Der Vorſtand hat die zurzeit im 
militäriſchen Nienſt ſtehenden auswärtigen Kunſt⸗ 
maler K. Barber-Berlin, Kuder⸗Weiler 
[München), A. Horhain⸗Mühlhauſen i. E. und 
O. Stüber⸗Hamburg Münden zur Beſchickung einer 
Ausſtellung gewonnen. Den in ltechnik, 
Aquarell, Paſtell⸗ und Federzeichnung ausgeführten 
B'ildniſſen find eine Anzahl Motive von Thorn 
(Architekturen, Landſchaften, Porträts) ent⸗ 
nommen. Des weiteren ſind Studien aus dem 
Felde. Landſchaften aus der Heimat der Künſtler 
und Blumenſtücke vertreten. Durch das lebhafte 
Intereſſe vonſeiten Sr. Exzellenz des Herrn Gou⸗ 
verneurs findet die Veranſtaltung eine große Unter⸗ 
ſtützung. Da der überſchuß wohltätigen Zwecken 


zufließen ſoll, ſei eine Beſichtigung der Ausſtellung, 


die hohen künſtleriſchen Wert beſitzt, dem Publikum 
hiermit warm empfohlen. (Näheres ſiehe heutige 
Anzeige.) 

— (Zur Verhütung von Hochwaſſer⸗ 
ſchäden) ſind von der Weichſelſtrombauverwal⸗ 
tung Anordnungen getroffen, welche in der „Hoch⸗ 
waſſermeldeordnung für die Weichſel“ aufgeführt 


H. ſind. Dieſe Dienſtvorſchrift wird mit Rückſicht auf 


etwa eintretendes Frühjahrs⸗Hochwaſſer erneut in 
Erinnerung gebracht. Abdrucke der Meldeordnung 
werden von der Weichſelſtrombauverwaltung zum 
Selbſtkoſtenpreiſe von 55 Pfg. zuzüglich des et⸗ 
waigen Portos abgegeben. 2 

— (Einigung in Lohnfragen im 
Schneidergewerbe.) Die Lohntarife im 
Maßſchneidergewerbe waren von den Gehilfen⸗ 
verbänden zum 1. März d. Is. gekündigt worden. 
Die Verhandlungen, die am 15. und 16. Februar 
in Nürnberg vor einem Schiedsgericht von Unpar⸗ 
teiiſchen dieſerhalb ſtattfanden, haben zu einer 
Einigung zwiſchen den Parteien geführt. 

— horner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbüro: Heute 7% Uhr neueinſtudiert 
„Königskinder“ außer Abonnement als Benefiz für 
Herrn Oberſpielleiter Gühne. Morgen 7% Uhr 
zum 2. male „Die verlorene Tochter“ von Ludwig 
Fulda, Sonnabend 7% Uhr zu ermäßigten Preiſen 
zum 3. male „Wilhelm Tell“. Sonntag Nachmittag 
zu ermäßigten Preiſen zum 7. male „Die Fleder⸗ 
maus“, abends 7% Uhr neueinſtudiert „Der Stabs⸗ 
trompeter“, Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Mannſtädt. Die für die ausgefallene „Tell“⸗Vor⸗ 
ſtellung am 10. Februar gelöſten Karten behalten 
ihre Giltigkeit für Sonnabend, 24. Februar. 

— (Beſitzwechſel.) Das HGartengrundſtück 
des Herr Feuerſtein in Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ 
ſtraße 18, iſt durch Kauf für den Preis von 25 500 
Mark in den Beſitz des Herrn Friedrich Heyn⸗ 
Thorn übergegangen. 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren 45 Läufer und 39 Fer⸗ 
kel aufgetrieben. Gezahlt wurden für Läufer 40 
bis 90 Mark das Stück, für Ferkel 23 bis 40 Mark 
das Paar. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde 
mit Inhalt. = 


Thorner Stadtniederung, 19. Februar. (Vater⸗ 
ländiſcher Vortragsabend.) Heute fand im Bet- 
hauſe zu Neubruch ein vaterländiſcher Vortrags⸗ 
abend ſtatt, der gut beſucht war. Eingeleitet wurde 
der Abend durch den gemeinſamen Geſang der 
Liederſtrophe „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“. Hier⸗ 
auf hielt Herr Pfarrer Baſedow aus Guͤrske 
eine Anſprache, welche von Deklamationen und Ge⸗ 
ſängen der Schulkinder durchflochten wurde. Der 
Vortrag ſchloß mit dem gemeinſamen Geſang von 
„Vater, kröne du mit Segen“. Es kamen nun Licht⸗ 
bilder vom Balkankriegsſchauplatz zur Vorführung 
Anſchließend hiecan hielt Herr Pfarrer Baſedow 
gleichfalls an der Hand von gut gelungenen Licht⸗ 
bildern einen Vortrag über „Deutſchlands Wirt⸗ 
ſchaftskräfte“, der mit großem Intereſſe aufgenom⸗ 
men wurde. Zum Schluß wurde gemeinſam „Wir 
treten zum Beten“ geſungen. Eine Sammlung zur 
örtlichen Kriegswohlfahrtspflege ergab den Betrag 
von 21,33 Mark 

Aus der Thorner Stadtniederung, 21. Februar. 
(Vaterl. Vortragsabende.) Am Sonnabend und 
Montag fanden in Klein Böſendorf und 
We et ebenfalls vaterländiſche Vortrags⸗ 
abende unter lebhafteſter Beteiligung der Orts⸗ 
einwohner ſtatt. In Klein Böſendorf hatte Herr 
Hauptlehrer Sielaff nach einer von ihm gehal⸗ 
tenen markigen, ins Kaiſerhoch ausklingenden An⸗ 
ſprache ein kleines, in den Rahmen des Abends gut 
paſſerdes, von acht Schulknaben ſicher geſprochenes 
Feſtſpiel zur Aufführung gebracht. In Wieſenburg 
erfreuten die Schulkinder durch Deklamationen und 
Chorgeſänge, die von Herrn Lehrer Guſtke ge⸗ 
leitet wurden. Im Mittelpunkt des Abends ſtand 
jedesmal der große Lichtbildervortrag des Herrn 
Pfarrer B aſ e do w ⸗Gurske über „Deutſchlands 
Wirtſchaftskräfte“, der auch hier wieder ſichtlichen 
Eindruck machte und zur Zerſtreuung manch irrigen 
Anſicht und manch falſcher und vorgefaßter Mei⸗ 
nung führte. r } 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 22. Februar. (Er⸗ 
gänzungswahlen zu den Gemeindevertretungen.) 
Nach einer neuen Verordnung ſind auch die Land⸗ 
gemeinden befugt, während des Krieges die Wahlen 
zu verſchieben, mit der Wirkung, daß die ſatzungs⸗ 
gemäß ausſcheidenden Gemeindevertreter noch ein 
weiteres Jahr im Amte verbleiben, das von der 
Amtsperiode des Nachfolgers abgezogen wird. 
Amtlich wird hierauf hingewieſen mit der Befür- 
wortung, von dieſer Befugnis Gebrauch zu machen. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernmmt die Schriftleftung nur die 
prefnejegliche Verantwortung.) 

. Den beiden „Eingeſandt“ in Nr. 43 und 44 wird 
wohl jeder, dem es mit der gleichmäßigen Ver⸗ 
teilung der Lebensmittel an die Bevölkerung ernſt 
iſt, beipflichten, da darin nichts zuviel geſagt iſt. 
Meinerſeits möchte ich über eine gleichmäßige und 
geregelte Verteilung noch folgendes anführen: In 
raudenz erfolgt, wie mir bekannt geworden, 
die Verteilung der Lebensmittel nach Buchſtaben 
2—f. Der Buchſtabe a Montag, b Dienstag uſw. 
bis £ am Sonnabend. Damit trotzdem der Andrang 
nach Möglichkeit vermieden wird, werden noch Num⸗ 
dern verausgabt, die für beſtimmte Tagesſtunden 
gelten, z. B. Nr a 1100 für Montag, vormittags 
8—10 Uhr. Nr. 101—200 von 1012 Uhr uſw. 


ein Portemonnaie 


weiß jeder Einwohner, wann er an der Reihe iſt, 


Reihe iſt. Die Lebensmittel ſind allerdings ſo ein⸗ 
geteilt und vorrätig, daß auch jeder zur feſtgeſetzten 
Zeit ſeinen Wochenbedarf unbeanſtandet auf einmal 
erhält. In derſelben Weiſe erfolgt die Lebens⸗ 
mittelverteilung in Stettin. Auch der kleine 
Ort Liſſa in Poſen hat ſchon im erſten Kriegs⸗ 
jahre, wie ſeinerzeit eine Zeitungsnotiz bejagte, 
mit der Verteilung der Lebensmittel, nach Tagen 
und Buchſtaben geordnet, begonnen. Sollte in 
Thorn, das ſich doch ſonſt nicht von Graudenz 
überflügeln laſſen will, nicht auch möglich ſein, was 
in den genannten Orten verſchiedener Größe bereits 
eingeführt iſt? Zum Schluß möchte ich mir noch 
die Anfrage erlauben, ob die Auffüllung der Be⸗ 
Hände in den ſtädtiſchen Verkaufsſtellen nicht ebenſo, 
wie bei jedem anderen Geſchäftsmanne, ohne 
Störung der Ausgabe erfolgen kann. Auch würde 
es durchaus erwünſcht ſein, wenn die Verkaufs⸗ 
ſtellen immer zu der angegebenen Zeit und nicht, 
wie es häufig paſſiert, eine halbe bis eing gende 


Stunde ſpäter geöffnet würden. 


Der übelſiand, ſtundenlang vor den ſtädtiſchen 
Verkaufsſtellen warlend ſtehen zu müſſen, macht ſich 
bei dieſem Froſtwetter beſonders fühlbar. Es wäre 
dringend zu wünſchen, daß dem endlich abgeholfen 
würde. Geſtern ſtand wieder eine große Volks⸗ 
menge vor dem Laden in der Coppernikusſtraße, um 
Kunſthonig zu kaufen. Wenn es nicht angeht, die 
kleine Menge von 3 Zentnern, die vorhanden war, 
an ſämtliche Kolonialwarengeſchäfte zu verteilen, 
ſo könnte dieſe doch recht gut an einzelne dieſer 
Geſchäfte oder an Hökereien in verſchiedenen Teilen 
der Stadt verteilt werden, die durch eine Tafel im 
Schaufenſter mit der Aufſchrift „Heute Kunſthonig“ 
oder was ſonſt zum Verkauf überwieſen iſt, dies dem 
Publikum anzeigen könnten, ſolange noch etwas 
vorhanden iſt. Dies Mittel hat ſich bei Butter und 
Weißkäſe gut bewährt und ſollte bei dergleichen 
Artikeln allgemein eingeführt werden. Der un⸗ 
nötige Zwang des ſtundenlangen Stehens auf 
offener Straße, der auch von vielen als unwürdig 
empfunden wird. hat ſchon ſoviel böſes Blut ge⸗ 
macht, daß endlich auch in Thorn dieſem Zuſtande 
ein Ende gemacht werden ſollte! —e. 


Ottilie Wildermuth. 

Zu ihrem 100. Geburtstage am 22. Februar. 

Für die jungen Mädchen von heutzutage be⸗ 
deutet der Name Ottilie Wildermuth nur noch das 
literariſche Kennwort einer vormärzlichen Erzähl⸗ 
kunſt aus der Heit der ſelig entſchlafenen Poſt⸗ 
kutſche, bei ihren Großmüttern dagegen ſtand er 
in hohen Ehren. War er doch eine verbürgte An⸗ 
weiſung auf eine Herz und Geiſt erquickende Lektüre, 
die einer ganzen Generation das literariſche Manna 
bedeutete. Aus dieſer Zeit ihrer lebendigen Wir⸗ 
kung auf die heranwachſende weibliche Jugend 
heraus will das Schaffen der Wildermuth beurteilt 
werden, die in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts im Verein mit der gleiche Ziele ver⸗ 
folgenden Thekla von Gumpert ihre fleißige Feder 
in den Dienſt der Unterhaltung und kurzweiligen 
Belehrung der heranwachſenden weiblichen Jugend 
ſtellte. Von dieſem Standpunkt rückſchauender Be⸗ 
trachtung aus wird man der Jugendſchriftſtellerin, 
deren Geburtstag ſich am 22. Februar zum hundert⸗ 
ſten male jährt, die Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
müſſen, daß ſie ihre reiche Einbildungskraft im 
Sinne der Geſchmacks⸗ und Gemütsbildung ihrer 
jungen Leſerinnen in anſprechender und wirkungs⸗ 
voller Weiſe erzähleriſch auszumünzen wußte, wo⸗ 
bei ſich ihr ein liebenswürdiger Humor als ge⸗ 
fälliger Helfer erwies. Bevor ſie ſich ausſchließlich 
der Jugendſchriftſtellerei widmete, hatte ſie ſich mit 
einer Reihe von Novellen und Erzählungen an die 
große Leſergemeinde gewandt, Arbeiten, die zumeiſt 
im Rahmen einer gemütvollen, wenn auch künſt⸗ 
leriſch anſpruchsloſen Darſtellung das ſtille Glück 
einer beſcheidenen Häuslichkeit verherrlichen. 

Ottilie von Wildermuth war als Tochter des 
damaligen Kriminalrats Rooſchütz am 22. Februar 
1817 zu Rottenburg am Neckar geboren; 1843 ver⸗ 
mählte ſie ſich mit dem durch ſeine Schulbücher be⸗ 
kannten Gymnaſialprofeſſor Wildermuth in Tü⸗ 
bingen, wo ſie am 12. Juli 1877 auch ſtarb. Noch 
zu ihren Lebzeiten veranſtaltete ſie eine vollſtändige 
Sammlung ihrer Jugendſchriften in 16 Bänden, 
die zuſammen mit der achtbändigen Ausgabe ihrer 
früheren Werke das Ergebnis einer ungewöhnlich 
fruchtbaren ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit darſtellt. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord durch Verbrennen.) 
In Berlin hat ſich der Architekt und Mau⸗ 
rermeiſter Alfred Rothe das Leben genommen. 
Er wurde nach 8 Uhr in ſeiner Wohnung 
vollſtändig verbrannt von der Feuerwehr auf⸗ 
gefunden. Ein Arzt ſtellte feſt, daß Rothe 
zuerſt Gift genommen und dann den Brand 
angelegt hat. Die Urſache des Selbſtmordes 
dürfte in den zerrütteten Vermögensverhält⸗ 
niſſen zu ſuchen ſein. 


Letzte Nachrichten. 
Die Lage der Elſäſſer in Frankreich. 

Bern, 21. Februar. über die Lage der 
Eljäſſer in Frankreich ſchreibt „Victoire“, daß es 
der großen Zahl derſelben, welche deutſche Namen 
tragen und deutſchen Akzent haben, kaum möglich iſt, 
in Frankreich zu leben, ohne Hunger zu leiden. 
Alle Türen ſchließen ſich vor ihnen. „Victoire“ be; 
fürwortet deshalb, es möge den Elſäſſern gejtattet 
werden, ihre Namen zu franzöſieren. 


Ausfahrbedingungen holländiſcher Seeleute. 


Amſterdam, 22. Februar. In einer Ver⸗ 
ſammlung holländiſcher Kapitäne und Steuer⸗ 


da die Buchſtaben, Nummern, Zeiten und Verkaufs⸗ männer wurde beſchloſſen, nur auszufahren, wenn 


tellen in der Zeitung und durch Aushang an den 
Verkaufsſtellen bekanntgegeben werden. Hierdurch 
iſt ein unnötiges Stehen und Zeitverſäumnis aus⸗ 
geſchloſſen, da jeder, auch wenn er ſich zur unrechten 
Zeit einfindet, gleich ſehen kann, wann an ihn die 


nördlichen Sperrgebiete gelegt werden. 
wird verlangt, daß die Schiffe unter Bedeckung 


zwei Leuchtſchiffe in die freie Durchfahrt durch die 
Ferner 


fahren. 


— — ä 


Verſenkte Schiffe. 
Amſter dam, 22. Februar. Der holländiſche 
Dampfer „Driebergen“ iſt verſenkt worden. 


Paris, 21. Februar. Liſte der verſenkten 
Schiffe vom 21. Februar, 9 Uhr abends: Am 19. 
Februar der engliſche Dampfer „Borſo ex Caradoc“ 
(3242 Brutto⸗Regiſtertonnen), Fiſcherſahrzeug „989“ 
aus Boulogne und Fiſcherfahrzeug „299“ aus Bou⸗ 
logne; am 20. Februar: der norwegiſche Segler 
„Falle of Afton“ (1965 Brutto Regiſtertonnen); am 
21. Februar: der norwegiſche Dampfer „Dukat“ 
(1452 Brutto⸗Regiſtertonnen). 


Friedensneigung Amerikas. 

London, 21. Februar. Die „Times“ meldet 
aus Newyork vom 20. Februar, man verſichere in 
der Preſſe, daß die Regierung zu hoffen beginne, 
daß Ausſichten beſtehen, Schwierigkeiten mit 
Deutſchland aus dem Wege zu gehen. Dieſe An⸗ 
nahme der Preſſe ſei zumteil in der Nachricht be⸗ 
gründet, daß der Präſident vielleicht doch noch vom 
Kongreß, ehe dieſer auseinandergeht, Machtbefug⸗ 


niſſe zum Schutze der amerikaniſchen Intereſſen er⸗ 


langen könne. Die unermüdliche Tätigkeit der 
Pazifiſten verfehlt ihre Wirkung auch nicht. 


Engliſches Unterhaus, 


London, 22. Februar. Bei Vorlegung des 
Marine Etats ſprach Carſon eingehend über die 
Anterſeeboot⸗Drohungen. Die engliſchen Verluſte 
eien ernſt, aber fie entſprächen nicht der über⸗ 
triebenen Prahlerei der deutſchen Berichte über ſie. 
Während der erſten 18 Tage im Februar ſeien 134 
engliſche, alliierte und neutrale Schiffe aller Art 
verſenkt worden. Aber während dieſes Zeitraumes 
ſeien 6075 Schiffe in engliſchen Häfen angekommen, 
und 5873 haben ſie verlaſſen. Carſon ſagte, er habe 
Berichte von 40 Kämpfen mit AUnterſeebooten ſeit 
Anfang Februar erhalten. Carſon erwähnte die 
Gefangennahme eines Unterſeebootes durch einen 
engliſchen Zerſtörer und bat die Nation, der Flotte 
durch Einſchränkung der Einfuhr zu helfen. Bonar 
Law machte die Mitteilung, daß die Darlegungen 
Lloyd Georges bis zum 23. d. Mts. verſchoben 
ſeien. 


Der Eindruck des verſchärften Unterſeebootkrieges 
in London. 

Stockholm, 21. Februar. Nach aus England 
kommenden Mitteilungen hat die Verſchärfung des 
deutſchen Unterſeebootkrieges in erſter Linie in 
London tiefen Eindruck gemacht, beſonders deshalb, 
weil England nur für etwa einen Monat Lebens⸗ 
mittelvorräte habe. 


Allgemeine Militärausbildung 

in den Vereinigten Staaten. 
Waſhington, 21. Februar. Reutermeldung. 
Nach einer Beprehung mit dem Präſidenten Wil⸗ 
ſon teilte der Staatsſekretär des Krieges Baker mit, 
er werde noch in dieſer Woche eine vom Generalſtab 
bereits ausgearbeitete allgemeine Militärvorlage 
dem Kongreß zugehen laſſen. Wie verlautet, iſt der 
Präſident für den Grundſatz der allgemeinen mili⸗ 
täriſchen Ausbildung, wenn ſie in praktiſcher Weiſe 

zur Durchführung gebracht werden könnte. 


Berliner Börfe. 

Das Gefhäft an der Börſe hielt fih in mäßigen Grenzen. 
Die Stimmung kennzeichnete ſich als feſt. Die Veröffentlichung 
des Kohlenſteuergeſetzes hat einen bemerkenswerten Druck auf 
den Kursſtand der von dem Geſetz beiroffenen Werte nicht 
weiter ausgeübt. Die Umſätze darin geſtalteten ſich nur ver⸗ 
einzelt etwas lebhafter. Regeres Intereſſe zeigte ſich wieder 
für einige Spezialwerte. wie Baroper, Georg⸗Marile und 
Velten & Guilleaume, Dynamit und Sachſenwerk. Abſchwä⸗ 
chungen erfuhren Kali⸗Aktien; Schiffahrls⸗ und Rüſtungs⸗ 
Aktien blieben ohne weſentliche Aenderung. 
Stimmung herrſchte für türkiſche Loſe und Tabak. Auf dem 
and behauptete ſich bei ruhigem Geſchäft der Kurs⸗ 

and. 


Amſter dam, 21. Februar. Wechſel auf Berlin 41,074, 
Wien 25.62½, Schweiz 49.27½, Kopenhagen 68,25, Stockholm 
73,30. Newyork 247.50, London 11 78'|,, Paris 42.40. 


Amſterdam 21. Februar Rübäl loko 865]. — Leinöl loko 
61! % per März 60! , per April 61! „ per Mai 63°]. — San⸗ 
tos Kaffee per Februar 58. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe au der Berliner Vörſe. 
Für telegraphiſche a. 21. Februar | a. 20. Februar 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,52 5,54 ] 5,525.54 
Holland (100 Fl.) 238°’, 22910, 238°, | 239°, 
Dänemark (100 Kronen) 162 163 1621. 163 
Schweden (100 Kronen) 1713, e. 1718|, | 172. 
Norwegen (100 Kronen) 1651 105% j 165° „165% 
Schweiz (100 Francs) 117˙ J 118% 1177 A 118", 
Ouerreich⸗Ungarn (100 Kr.) 79 50 6430| 63,201 64.30 
Bulgarien (100 Leva) 795%] 809.1 795 8051, 


Waſlerſlünde der Weichſel, grahe und Aehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 
l der Tag m E m 
Weirhjel bei Thorn 
Zawihoflt . - 
Warſchau » 
Chwalowictde 
Zakroc yn . 185 
Brahe bei Bromberg U- Pegel z 
Netze bei Ezarnilau . . 2 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22. Februar, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 770 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 233 Meter. 
Lufttemperatur: — 11 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Weſten. 

Vom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatur: 
— 3 Grad Celfius, niedrige — 14 Grad Celſius. 
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Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung ür Freitag den 23. Februar. 
Zeitweiſe heiter, Temperatur wenig geändert. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 23. Februar 1917. 


Altſtädtiſche evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebels 
andacht. Pfarrer Lic. Freytag. 


Recht feſte 


nn 


ange ho Zei 


Verein für Aunſt und Aunſtgewerhe. 


Gemälde⸗ Ausſtellung 


Elisabethstrasse 1214, Ecke Strobandstrasse, 


beſchickt von den zurzeit hier in Garniſon ſtehenden Kunſimaleiſt 4 
Curt Barber-Berlin, Rene Kuder-München, Albert Morhain-D! ihr 
Haufen, Otto Stüber-Hamburg/Nünkden, 


Freitag den 25. Februar bis Montag den ö. märz, | 


täglich von 11 bis 2 Uhr und von 5 bis 7 Uhr 


Eintritt für Mitglieder, Militär und Schüler 30 Pfg., für Nlcht⸗ 
mitglieder 50 Pfg. 


Der Aeberſchuß wird der Kriegswohlfahrtspflege zugeführt. 1 
Der Vorf and. 


— — CGerechteſtraße 3. 
Bon Freitag ab: 


Bosdan Stimoff. = 


Aus Bulgariens großer Zeit. 0 
Schauspiel in einem Vorſpiel und 4 Akten, unter Mitwirkung des Königs der 
Bulgaren Zar Ferdinand. Filmlänge 2300 Meter. 1 
Perſonen im Vorſpiel: 


Stimoff, ein reicher Bauer Georg Reimers, k. u. k. Hoſburgſchauſpiele 
Anja, ſeine Frau Frau Lotte Medelsti, k. u. k. Heſburgſchauſoiel n. 


175 Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Teilnahme bei der 
Beerdigung unſeres lieben 
Entſchlafenen 


Karl Böhnke, 


ſowie für die vielen Kranz⸗ 
ſpenden und beſonders Herrn 
Pfarrer Heuer für die 
tröſtenden Worte ſprechen 


Verkauf hollän ändiſcher 


Der Verkauf in Zoppot am 21. Februar, 
in Graudenz am 22. Februar 
und in Strasburg am 24. Februar, 


kann nicht ſtattfinden. 


Die ſpäteren Verkaufstermine werden vorher rechtzeitig bekannt gegeben. 


Lundwirtſchaftskammer für die Provinz Westpreußen. 


Geffentliche Verſteigerung 


J eee von elwa 80 gut entwickelten dreij. 
weſtpreußiſchen Stutbuchpferden 


tern, befonders Herrn Pfarrer 

Freytag für die troſtreichen 
Fran Lina Missfelder. gam Freitag den 9. März 1917, 1. Uhr nachmittags, 
Aa | in Pr. Stargard (königl. Landgeſtüt). 


wir hiermit unſern innig⸗ 
ſten Dank aus. . 
Thorn⸗Mocker, 22. 2. 17.8 


Ae trauernden 


Sinterbliebenen. 1 


Für die Beweiſe herzlicher Teil- 


Worte meinen innigiten Dank. 


ER iel Glü RS Das weſtpreußiſche Pferd hat ſich ſtets durch Tiefe und gute Knochen ausgezeichnet, Stojestu, fein Nachbar Alfred Walters, Mitglied des Reſidenz⸗ Theaters 
25 Vie ück und jo ſteht auch eine erhebliche Zahl der Pferde im Rahmen des Artillerie⸗ und Küraſſier⸗ a 5 W e des Volksthea 
2. dem Schneidermelſter Lemke, * pferdes, während andere den höchſten Anſprüchen an Adel genigen. [We See 5 6 
wohnhaft Gerechteſtr. 26, zurzeit °* 2 = Perſonen des Spiels: 
bei Regiment 176, auf den & Anter den Pferden befinden ſich etwa E doe Stimes, irektor ... Gere a a S b. Sofburgfhangield® 
14 3 3 2 and 2 M alte, Angeſtellt er ugen Frank k. u. ofburgſchau 

2. Kriegsjungen 8 20 zur Zucht geeignete Stuten und einige Hen te er . . Sans Sager, Mule des Deutihen Bolten 
und 9 an der Zahl und der Frau 2 ( | 1 1 = + Anna, feine Schweſter . - Tilly Kuiſchera, k. u. 1. Hofburafchaufptelert‘ 
x eine ſchnelle Geſundheit, das 5 In e b N d . i eie Gone d berettgeſtellt Deren Freundin Edit Möller. bühne. 
45 wünſchen feine Kameraden. = Ausfuhrgenehmigung in andere Provinzen iſt erteilt. Eiſenbahnwagen werden bereitgeſtellt. Friedrich Ebers ein Deutſche r. Fritz Wrede, Reſidenz 

x SE Auktionsverzeichniſſe find gegen Einſendung von 0,50 Mk. vom 1. März ab von unjerer 


e ee 


Erfahrenen, Taufmänntich 
gebilbeten, mit Büroarbeiten 


Geſchäftsſtelle in Danzig, Sandgrube 21, zu beziehen. 


Weſtoreußiſche Eluthuch⸗Beſellacaft für edles Hnthblut. 


Diebe und Liebe. 


Luſtſpiel, 4 Akte, Regie Max Mack. 
Perſonen: 


en re 2% e lee 
vertrauten Herrn 2. Tüchtigen 8 Se e e e eee 
ſuchen wir für den Poſten des Könial. 2 j Üklafjen: Sat, fan, antändige Stan Fürst Monolese ven. an Arnold Korff. r 


Inſpektors des ſtädtiſchen Kriegs⸗ 
r Thorn vom 1. März 


preuß. lotterie. 


Stellmacher 


für 6. For Dan Ai fteiit jofort ein 


Zu ſofort oder 1. 4, 


intelligentes, Junges Mädchen 


Dangebote unter Angabe von für die Apotheke a 
u der am 13. u. 14. März 1917 fi ltſtädt. 
Gehaltsanſprüchen find ſofort zu lallindenden Ziehung der 3. Kae 6. Soppart. ſchetlk. J. N. e eee za, Man Agen, zu zen 


richten an Herrn königl. Kommer⸗ 
zien rat, E. Dietrich, Thorn, Schul⸗ 
ſtraße 2. 

Der Magiſtrat. 


235. Lotterie ſind 


Ih E e Loſe 


Lehrling 


Aufwärterin 
von ſofort geſucht. 
Adolf Ma er, Dengen-Handlung, 
Breiteſtraße 9. 


Detektive 
Kammerzofe u. Diener 


Hugo Werner⸗Kahle u. Wartau. 
Wally Köhler u. W. Paſſarge. 


Keiegswoche: Beſuch Kaiſer Karl J. bei Kaiſer Wilhelm IT. im Gro⸗ 1 


Ben Hauptquartier. 


Metropoltheater, äriedeir. 7. 


Dasſelbe Programm gegeben. 
Dieſen Vorſtellungen bitte die Herrſchaften 151100 


. zu 120 60 30 15 Mark um 1. April geſucht. Vom 1. 3. 17 eine ſaubere, ordentliche 
Fleiſchabgabe. abe. oe. \ Apacer gleich von 3 Ahr ab beizuwohnen. 
Infolge zahlreicher Be über Dombrowski, . 0 Dieren & Sohn, mol, für den ee Die Kinos find gut geheizt. 3 


unzureichende Fleiſchabgabe an in die 
Kundenliſten eingetragenen Perſonen 
B wir die Fleiſchermeiſter darauf 
in: 
1. daß ſie verpflichtet ſind, aus 
dem ihnen gelieferten Fleiſch zu⸗ 
nächſt die eingetragenen Kunden 


königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1 „Ecke Wilhelms-— 
platz, Fernſprecher 842. 


Handwerkerverſammlung 


Bei der Handwerkskammer Graudenz 


TE Ha oder 


- Srhinfferiehrlinge 


ſtellt ein 
Mellienſtraße 128 
Ein militärfrefer 


Riemenschneider, 


Schuhmacherſtraße 12, 2, rechts. 


Nufwärterin 


bei gutem Lohn ge 
Friedrichſtr. 10/12, A r., Vorderhaus. 


Aufwärterin 


Annendkompanniedhotn. 


Die Uebung der Sonnabend⸗ 
Abteilung am 24. Februar wird 
auf Sonntag verlegt. 


Sonntag, 28. Februar 1917: 


—— Sing-Verein.— 
Wegen der Saalſperre findet der 


Uebungsabend 


in dieſer Woche am 


Freitag, 23. Februat, 


ſtalt. Vollzähliges Erſcheinen dringend 


; 2 m oll ein Verdingungsamt ründel für 8 N 
mit Nieiſg zu verſorgen und 1 Genoffenſchaſten 605 9085 füt Ne dene again N gelucht. erforderlich. 
nur den verbleibenden Reſt an werker, die gefonnen find, Heeresauf⸗ rombergorftr. 45, 1 Tr., Unks. Aufführung „Elias“ im März. 


nicht eingetragene Abnehmer auf 


träge zu übernehmen, werden zu Sonn⸗ 


Arbeitet 


Meldung vormittags. 


Ganztügige Hebung. 


deren Fleiſchmarken abgeben abend den 24. Februar, 6 Uhr abend 7 N 
dürfen, 7 5 in das Hotel Dylowekt, 1155 Lei Junges Mädchen ee Ape urge ge ner, 5 Stadt. (u heuter 


2, daß die Fleiſcher das ihnen zu⸗ 
gewieſene Fleiſch für alle Ver⸗ 


4 5 175 die Gründung ſtatt, zu der unſer Friſeurgeſchäft. * | 
kaufstage entſprechend zu ver⸗ 8 mervorſitzender, Herr H Frechen eee Mitbringen: Eßlöffel, Meſſer] Donnerstag, 22. Februar 70 Ahr? 
teilen und die Verkaufsſtellen Buser ale er ei en Moria. Anpiertuntenfabtif, Eine Aufwärterin le 6.ptr. und Gabel. Alles übrige wird End „Bebeunn, 
gemäß der Polizeiverordnung | ſprechende Auftlärungen geben. Gebr. Rosenbaum. 979 — ——5³ . —1＋ geliefert. Maud Benefiz Curt Gühne. 
vom 19. Auguſt 1916 an allen) __Gerdem. Abt.Vorfikender. hanmäntıen tl, haufduriie aydorn, 


Wochentagen vormittags von 8 
bis 12 Uhr, nachmittags von 4 
bis 8 Uhr, an allen Sonntagen 
vormittags von 8 bis 9 Uhr 
offen zu halten haben. 
Es darf Fleiſch nur abgegeben werden: 
Am Montag, Mittwoch, Freitag 


geg en. 
s findet eine allgemeine Ausſprache 


Rite uu, Pult. Iinſerricht wird gründl. 
erteilt. Zu erfr. in d. Geſch. d. „Preſſe“. 


Haubennetze, öl. 00 Pfg., 


Haargeſtelle zur modernen Friſur 90 Pig. 
Zöpfe jetzt ſpottbillig. 
B. Arauczewski. Culmerſtraß. 


kann ſofort eintreten. 


älteren Kutſcher 


bei gutem Lohn für ein Pferd 
ſtellen ſofort ein 


in Hau & Domke. 


für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 
Jastrzembski, Gerechteſtraße, 


geſucht. Dr. Wilhelm 18 
Sulz Mocker. 


5 imetwohnug 


Antreten vormittags 10 Uhr an 
der Bekleidungskammer. 


Hauptmann d. L. a. D. 


uche für 2 Pferde 
Beſchäftigung. 


J. Spaniel, au. 1% 
äinnnNn eee hinter 90000 Die. 


Königskinder. 
Freitag den 23. Februar, 7½ Ahr: 
Die verlorene Tochter. 


Sonnabend, 24. Februar, 7¼ 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Wilhelm Tell. 


0 
ir auf vote Fleiſchkarten, am Dienstag, 7 
KA Donnerstag und Sonnabend auf chte nat für ſeinen Sohn Sin uf MM] ſche 10 000 Mark zn, auch Sonntag den 25. Februar, 3 
15 grüne Fleiſchkarten, Sonntags auf zu Ditern d. Is., da er nach Weſtpr. Angebote unter P. 356 an die Ge- Zu ermäßigten Preiſen! 
IE beide Farben Fleiſchkarten. verſetzt wird, ſofort geſucht. jun Chauſſee 9. für ser geg OR in der Junenjtadt ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Die Flederm aus. 
10 ; langt lojort von ſofort geſuch „ 
eee a Atonerielehtlingsitelle, Akbeitsburſche e ee m. 367 an ae oe Sie A= iamerwoh rung Zarte, weiße Hände 
Der — Der Magiſtrat. Geft, Juſchriften beliebe man mit An-| Sue zum 1. April 5. Te. gept.,, en, | Wältsitelle en a al une reſchl. ne 
EN gabe näherer Bedingungen beim Kaufmann 3 4 Zubehör, alleinige tetswohnung imer t das lich duftende „Same 
0 Berichtigung. ae e Kindergärt felin J. Kl. Freundlitie 2-LMMETWORNUNG Haufe, zum 1. 4. 17 zu vermieten. aan roler riffs, 
Ni Beten 5 Zu erfr. Leibilſcherſtr. 25, pir, Haut und bei Feojibenlen ha 5 
=: Die Brotkartenausgabeſtelle Jung E Witwe, Mapa 10 0 1 Junge ee am 15 getuät, u 110 Herrn Reg. ⸗Aſſeſſor von Fersen] nie fehlen, a Flasche 1.— Mar 12 
1 bei Zaruch a, Parkſtraße 5, ges 3 a id abe en eee iäftsfteile der „Prefje“. Abende en möhl. Zimmer Aol Maler, Drogerie, Beet - 
! en ind zum 1. 3. d. Is, an 9 1 
. wird nach ſucht paſſende Stellung. Fran Gutsbeſtzer Butzmann, " Rinderlofes Ehepaar fuht ten Altes She (Annkerha) Pekloren Montag) 
12 9 b 60, Schriftliche Angebote bitte unter A. eee Inn mil bs. Zugang von der Brückenſtt. 
15 rom ergerſtr. 270 an die Gehäftsftelle der Pre: Tai erg erfahrene el i 0 
* Ecke Talſtraße, früher Drogerie Jamo inrht Moirhrftinumn 3 Angebote mit Preisangabe unter EB, But Möbl. Palkonzimmer Handtasche, beligeln) 
13 . ” Dame ſucht Peſchäftigung, 377 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. zu vermieten. Bankſtraße 2. in 
Y „zum grünen Kreuz“, Nrontß. Dort. zum 15,8, 00.1. Npri; A tab 1 Inpalt; Taſchennieſſer, Schläfl = 
3 2 N Schreibarbeit, fürs Haus. Brome. Vorſt. zum 15. 3. od. J. Apriſ 9 I . ichn 3 Photographien und A 
15 verlegt Angebote unter F. 344 an die Ge: 7 sonnige, möhl. Wohng.gei.m.3 Bett. ſeht frei id) Höh Zimmer Frau Wally John pet 
hi 3 . der ee . vollſtändig bilanzficher, von ſofort geſucht. u erlragen in der Gelch. der „Breffe”, zu vermieten. Gerberſtraße 18, 1. Binder wird gebeten, den Inhalt in f 
HH Thorn den 22, Februar 1917. — 8 Rund! 5 Mol Fenn, Geſchäftsſtele der „Preſſe“ abzugeben. 
} Der Magiſtrat Pa Thorner Brotfabrik, en | bl. Zimmer inderlohn: bie Tale 
1 RER er Magtſtrat. a Steilenannchote 495 G. ut. b. 9. Wofuungsangehate zu nermieten. Friedrichſtr. 14, 3, links. „wei 1 
5 N * 2 2 7 N — — 4 zb. Zimmer nebit Kabinett, » mit 
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Ar 45. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 21. Februar. 
Am Miniſtertiſche: Sydow. 
Präſident Dr. Graf v. Schwerin⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung um 12 Uhr 15 Minuten. 


Fortſetzung der zweiten Beratung des Haushalts 
der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung. 


Abg. Bell (Ztr.): Mit Entrüſtung weiſe ich 
den Vorwurf zurück, unſere Schwer⸗ und Rüſtungs⸗ 
induſtrie befürworte Annektionspläne aus privat⸗ 
wirtſchaftlichem Intereſſe. Unſere Sozialdemokratie 
lehnt jede Annektion ab. In der franzöſiſchen 
Kammer hört man nie ähnliche Töne von den So⸗ 


zialiſten, dieſe ſprechen immer von einer Eroberung 9 


Elſaß⸗Lothringens. Die übertriebenen Friedens⸗ 
kundgebungen unſerer Sozialdemokraten bewirken 
daß das Ausland bei uns ein Gefühl der Schwäche 
und Verſtimmung vorausſetzt, zu dem wir gar keine 
Veranlaſſung haben. Unſere U-Boote reden eine 
ganz andere Sprache. Was unſere Friedensziele 
betrifft, ſo fordern wir mit dem Reichskanzler reale 
Garantien dafür, daß wir für die Zukunft vor der 
Wiederholung ſolcher ſchnöden Überfälle bewahrt 
bleiben. Eine ſchematiſche Wiederherſtellung des 
früheren Zuſtandes iſt undenkbar. Belgien darf 
künftig nicht als Vormauer für die Entente und 
beſonders England gelten. Bei der Lebensmittel⸗ 
verſorgung ſollte man aufhören, immer neue Ver⸗ 
ordnungen zu erlaſſen. Dem Lebensmittelwucher 
muß energiſch zu Leibe gegangen werden. Unter 
dem Sinken der Valuta leiden nicht nur wir und 
unſere Verbündeten, ſondern auch das feindliche 
Ausland. Hinſichtlich unſerer Finanzen ſtehen wir 
günſtiger da, als England, das beweiſen die beider⸗ 
ſeitigen Kriegsanleihen. Wie Englands Seeherr⸗ 
ſchaft gebrochen iſt, ſo wird auch ſein wirtſchaftliches 
und finanzielles übergewicht mit dem Kriege ein 
Ende finden. Ohne unſere Landwirtſchaft hätten 
wir den Krieg verloren. Auch die Induſtrie, 
namentlich die Rüſtungsinduſtrie, hat glänzendes 
geleiſtet. Ebenſo notwendig wie die Neuorientie⸗ 
rung unſerer inneren Politik iſt die der auswärtigen 
Politik, namentlich des Auslandsdienſtes. Vor 


2 


allem iſt eine ganz andere Schulung unſerer Ge⸗ D 


ſandten und Diplomaten nötig. Unſere Kolonien 
müſſen wir mit allen Mitteln wiedergewinnen; ihr 
Beſitz iſt die Vorausſetzung für die Fortſetzung 
unſerer Weltpolitik. Englands Abſicht, uns vom 
Auslandshandel abzuſchließen, iſt undurchführbar. 

Abg. Fuhrmann (natlib.): Die Behauptung, 
gewiſſe Kreiſe der Induſtrie wünſchten eine Fork⸗ 
führung des Krieges, iſt eine ſchamloſe Verdächti⸗ 
gung. (Abg. Hoffmann: Wahr iſt es doch!) 


Chorn, Freitag den 23 Februar 1917. 


Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


Friedens. Das iſt ein klaſſiſches Beiſpiel für die 


Anhaltbarkeit mancher Verordnung. Die Land⸗ 
wirtſchaft hat in geradezu ona Weiſe für das 
deutſche Volk geſorgt. Der Konſument wird durch⸗ 
aus nicht ausgepowert. Herr von Batocki hat nicht 
recht, daß die Verteilung die Hauptſache tft. Die 
Anregung zur Produktion iſt das wichtigſte, ſonſt 
haben wir nichts zu verteilen. (Sehr richtig! 
rechts.) Bedauerlich iſt die Konkurrenz der Zucht⸗ 
haus⸗ und Gefängnisarbeit. Das Publikum ſollte 
weniger in den Warenhäuſern kaufen, ſondern mehr 
beim ehrſamen Kaufmann, der draußen ſein Leben 
eingeſetzt hat. Das ſollten ſich die Damen merken, 
die in den neueſten Modeuniformen herumlaufen. 
Sie haben aber nur Sinn für Putz und Tand und 
wiſſen garnicht, daß draußen Krieg iſt! (Sehr rich⸗ 
tig! rechts.) Es iſt eine Schande, wie man dieſe 
amen am Nollendorfplatz ſieht — ſie ſind zumteil 
aus ſehr anſtändigen Familien — in was für einer 
Aufmachung zeigen ſie ſich. (Sehr gut! rechts.) 
Die Le lings frage liegt ſehr ungünſtig. Nicht der 
vierte Teil wie in der normalen Friedenszeit iſt 
an Lehrlingen vorhanden. Die Pflichtfortbildungs⸗ 
ſchulen ſollten, wo es irgend möglich iſt, beſtehen 
bleiben. Wenn wir auf dem Weltmarkt mit⸗ 
kommen wollen, ſo müſſen wir Qualitätsarbeit 
liefern, und dazu ſoll auch die Pflichtfortbildungs⸗ 
ſchule beitragen. Beunruhigung hat unter gewiſſen 
Verhältniſſen die Bundesratsverordnung hervor⸗ 
gerufen, welche übermäßigen Gewinn verbietet. 
Handelsminiſter Dr. Sydow beſpricht den 
Begriff des „übermäßigen Gewinns“. Eine genaue 
Umgrenzung dieſes Begriffs iſt nicht möglich. So 
iſt mancher in die Schlingen des Geſetzes gefallen, 
der nach den Begriffen des täglichen Lebens ſich 
keine Verfehlung zuſchulden kommen ließ. Es ſind 
Grundſätze aufgeſtellt worden, die nur auf den ein⸗ 
zelnen Fall richtig angewendet werden müſſen. 
Dazu find ſachkundige Perſonen notwendig. In 
zweifelhaften Fig ſollen ſich die Staatsanwälte 
an die Handelskammern wenden, damit von dort 
Sachverſtändige beſtellt werden. Der außerordent⸗ 
liche Rückgang des Lehrlingsweſens wird dadurch 
erklärt, daß die jungen Leute lieber in die Fabrik 
gehen, wo ſie mehr verdienen. Die Lehrlinge ſollen 


auf die Vorteile des Handwerks, auf die Münti "= | 


keit, ſich ſelbſtändig zu machen, hingewieſen werden. 
ie Schaffung von Berufsberatungsſtellen wird 
erwogen. Nach dem Friedensſchluß muß der Zu⸗ 
ſammenſchluß der Handwerker gefördert werden, 
damit ſie imſtande ſind, auch größere Lieferungen 
zu übernehmen. Das Wichtigſte für das Handwerk 
iſt die Kreditfrage. Den Wunſch der Kommiſſion 


nach Ausdehnung der Wirkſamkeit der Kriegshilfs⸗ 


kaſſen auf den gewerblichen Mittelſtand will ich 
fördern. Die ſelbſtändigen Exiſtenzen des Mittel: 
ſtandes, die durch den Krieg gelitten haben, werden 


Dann nenne ich dieſen Zwiſchenruf eine ſchamloſe wir mit allen Mitteln ſchützen und heben. 


Verdächtigung gewiſſer Volkskreiſe. Abg. Hue ver⸗ 
tritt die Anſchauung, daß die Arbeiter in den 
Arbeitgebern ihre geborenen fenen ſehen. Was 
den Weltfriedensbund betrifft, ſo wollen wir unſere 
Sicherheit und unſere Stellung nicht auf die Ga⸗ 
rantien der Vereinigten Staaten, ſondern auf un⸗ 
ſere eigene Stärke gründen. Dieſer Krieg wird 
nicht beendet werden, ohne daß gewiſſe Grenzſteine 
verrückt werden. Auf die hohe Bedeutung des Erz⸗ 
De a von Briey und Longwy hat bereits Hinden⸗ 
urg hingewieſen. Die Sozialdemokraten behaup⸗ 
ten, der Reichskanzler wolle keine Annektionen. 
Den Staatsmann, der ohne Briey—Longwy, ohne 
Belgien, Kurland und litauiſches Land aus dieſem 
Kriege zurückkehrte, würde die Geſchichte den Toten⸗ 
gräber deutſcher Macht und Größe nennen. Der 
Friede darf nicht ohne eine Machtvermehrung 
Deutſchlands geſchloſſen werden. 

Damit ſchloß die allgemeine Beſprechung. | 

Zur Geſchäftsordnung bedauerte der Abg. Adolf 
Hoffmann (Soz. alte Richtung), durch Schluß 
der Beſprechung verhindert zu ſein, nachzuweiſen, 
daß durch Neden, wie die der Herren Bell und 


Fuhrmann, der Friede weiter hinausgeſchoben 


werde. Die Rede des Abg. Fuhrmann, in der er 
von Schamloſigkeit ſprach, bedeute ſelbſt eine 
Schamloſigkeit. (Der Redner wurde zur Ordnung 
gerufen.) 

Es folgte die Beſprechung von 


Fragen des gewerblichen Mittelſtandes. 


Die Kommiſſion beantragte die Ausdehnung der 
Kriegshilfskaſſen auf den ſelbſtändigen gewerb⸗ 
lichen Mittelſtand, ſowie die Belieferung der Hand⸗ 
werks⸗ und Kleinbetriebe mit Rohſtoffen bei Über⸗ 
leitung in die Friedenswirtſchaft und ferner für 
dieſe Übergangszeit die Vergebung öffentlicher 
Arbeiten für die Handwerker und die kleinen Ge⸗ 
werbetreibenden. { Pr 0 

Abg. Oeſer (fortſchr. Vp.) berichtete über die 
Verhandlungen der Kommiſſion. 

Abg. Wendlandt (natlib.): Der ganze Aus⸗ 
ſchuß war darüber einig, daß dem gewerblichen 
Mitktelſtand und dem Handwerk in ſeiner gegen- 
wärtigen ſchwierigen Lage geholfen werden muß. 
Der Export hat aufgehört, die Herbeiſchaffung von 
Rohſtoffen iſt ſehr ſchwierig. In der Reichsſtelle 
für Übergangswirtſchaft muß auch das Handwerk 
vertreten ſein. Wir ſollten mit aller Energie da⸗ 
hin wirken, daß das Handwerk ſeinen goldenen 
Boden nicht verliert. Wir bitten um Annahme der 
Anträge der Kommiſſion. 4 

Abg. Hammer (kom): Die Ernährung des 
Volkes ſteht an erſter Stelle, davor müſſen andere 
Intereſſen zurücktreten. Der Erzeuger und der 
Kleinhändfer dürfen aber nicht zum Prügeljungen 
werden. Die demokratiſche Preſſe treibt leider eine 
Hetze gegen den Erzeuger. Mir ſind unſere Wucher⸗ 
geſetze viel zu milde. Zwangsarbeit wäre die beſte 
Strafe. Man darf aber nicht ganze Stände an⸗ 
ſchuldigen. Die Hauptſache iſt, die Produktion zu 
fördern. Die Verteilung war nicht allzu glücklich. 
Man ſoll auch die 1½ Millionen Kleinkaufleute 
hören. Erſatz⸗Nahrungsmittel ſchießen wie Pilze 
in die Höhe. Die Kaufleute können ſich ihrer kaum 
erwehren. Das Pfund Speiſeöl iſt von 80 Pf. im 
Frieden auf 12 bis 15 Mk. geſtiegen. Soviel zahlt 
der Händler. Er darf nun auch bei einem Preiſe 
von 15 Mk. nach den Verordnungen nur 20 Pf. 
Reingewinn nehmen, nämlich den Reingewinn des 


Die Beratung des Etats wurde dann abge⸗ 


brochen. 

Der Antrag der Abgg. Kuntze (konſ.) und 
Gen. betreffend die Bereitſtellung von Futter⸗ 
mitteln wurde ohne Debatte an die Staatshaus⸗ 
haltskommiſſion verwieſen. 

Hierauf wurde eine Reihe von Petitionen ohne 
Erörterung erledigt. 

Nöchſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr: Handels⸗ 
etat, Etat der indirekten und direkten Steuern. 

Schluß 5% Uhr. 


politiſche Cages'chan. 5 


Zum Wiederzuſammentritt des Reichstages 
ſpricht die Berliner „Germania“ ihr Vertrauen 
zur Vertretung des deutſchen Volkes aus, daß ſie 
nur dem Gebot der Stunde Rechnung tragen werde. 
Jede noch ji kleine Abbröckelung an der Geſchloſſen⸗ 
heit würde eine nie wieder gut zu machende Ver⸗ 
ſündigung am Vaterlaände fein. ; 

Über den Arbeitsplan des Reichstages haben 
am Mittwoch der Hauptausſchuß und der Alteſten⸗ 
Ausſchuß des Reichstages Beratung gepflogen. Es 
wurde eine Verſtändigung dahin erzielt, daß am 
Donnerstag die auf der Tagesordnung ſtehenden 
kleineren Beratungsgegenſtände erledigt werden 
jollen Am Freitag wird der Staatsſekretär des 
Reichsſchatzamtes zu den Kredit⸗ und Steuervor⸗ 
lagen ſprechen. Die Kredite ſollen an dieſem Tage 
zur Erledigung gebracht werden. Sonnabend und 
Montag ſollen ſitzungsfrei bleiben. Am Dienstag 
wird vorausſichtlich der Reichskanzler über die 
politiſche Lage ſprechen. Der Hauptausſchuß wird 
mittlerweile ſeine Beratungen fortſetzen. Zur Ent⸗ 
laſtung des Hauptausſchuſſes wird ein beſonderer 
Ausſchuß für Beratung der Ernährungsfragen ge⸗ 
bildet werden. ö 


Im Hauptausſchuß des Reichstages 
nahm am Mittwoch Vormittag noch der Staats⸗ 
ſekretär des Reichsſchatzamtes Graf von Rödern 
das Wort zu eingehenden vertraulichen Ausfüh⸗ 
rungen über die finanzielle Lage. In der Nach⸗ 
mittagsſitzung wurde die vertrauliche Ausſprache 
über die politiſche Lage fortgeſetzt. Der Staats⸗ 
ſekretüär des Auswärtigen Amtes nahm zu den 
Ausführungen der Mitglieder des Ausſchuſſes mehr⸗ 
fach das Wort. Dabei wurden unter anderm die 
Angaben der Preſſe über Vorverhandlungen mit 
Dänemark und angebliche Anknüpfungsverſuche mit 
Amerika erörtert. Die Erklärungen, die der Staats⸗ 
ſekretär hierzu abgab, wurden allgemein gebilligt. 


über die neuen Steuern 


werden folgende Einzelheiten mitgeteilt: 
Der Geſetzentwurf über eine Abgabe von der 


fähr 26 Prozent des Wertes vor, den die Kohlen 
beim Verlaſſen der Gruben haben. Eine Beſteue⸗ 
rung aufgrund der geförderten Tonnen wäre bei 
der großen Verſchiedenheit des Wertes der Ware 
und der Betriebskoſten in den einzelnen Zechen 
eine große Ungerechtigkeit geweſen. Die Veran⸗ 
lagung auf der Grundlage des Wertes iſt ebenſo 
einfach, wie die aufgrund der geförderten Menge. 
Die Zahl der inbetracht kommenden Unternehmen 
iſt ſehr gering, und da der preußiſche Staat einer 
der größten unter dieſen Unternehmern iſt, werden 
dem Reiche die preußiſchen Bergbehörden die Kon⸗ 
trolle erleichtern. Freilich wird die Steuer eine 
Verteuerung faß ſämtlicher Induſtrieerzeugniſſe 
und aller Befärderungsmittel zur Folge haben, 
deren Kraftquelle die Kohle iſt. Der erwartete 
Gewinn von 560 Millionen wird nicht als Netto⸗ 
ertrag in die Bilanz der Reichsfinanzen zu ſtellen 
ſein, ſondern ſich um die durch die Steuer bewirkte 
Steigerung den Kriegskoſten im weiteſten Sinne 
des Wortes rermindern. 

Eine weitere Steuerquelle wird durch die neuen, 
jetzt dem Reichstage zugegangenen Geſetze nicht er⸗ 
ſähloſſen, ſondern nur ergiebiger gemacht. Aus dem 
Verkehr der Eiſenbahnen und der Kleinbahnen ſoll 
ſie fließen, und zwar ſowohl aus dem Frachtver⸗ 
kehr, als aus dem Perſonenverkehr. Es wird auf 
die Fahrkarten ein Zuſchlag von 10—16 Prozent 
gelegt werden. Der Frachtverkehr wird einen neuen 
Zuſchlag von 7 Prozent zu tragen haben. Daß auch 
die Kleinbalnen und die Straßenbahnen diesmal 
richt verſchont werden ſollen, rechtfertigt die Re⸗ 
gierung dadurch, daß ſie eine Erhöhung der 
Straßenbahntarife wegen der Steigerung der Be⸗ 
trießskoſten für unvermeidlich hält und daß die 
durch vieſe Tariferhöhung notwendig werdende 
Abrundung nach oben aus Gründen, die auf sem 
Gebiet inderes Münzweſens liegen, die durch die 
Verteuerung der Betriebskoſten erzwungene Höhe 
überschreiten werden Die Verkehrsſteuer ſoll einen 
Ertrag von 250 bie 270 Millionen ergeben. 


Aus der ſozialdem kratiſchen Partei. 
Der Provinzialvorſtand der ſozialdemokratiſchen 
17 te! für die Proving Hannover verurteilte am 


oppoſitionellen Gruppe, deren Erfolg die Zer⸗ 
rüttung der einheitlichen Organisation zum Scha⸗ 
den der Arbeiterklaſſe ſein würde. 

Die Friedensfrage vor dem ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe richtete 
Hollo (Karoliy⸗Partei) an den Miniſterpräſidenten 
die Anfrage, ob er geneigt ſei, der Einſetzung eines 
Nusſchuſſes zuzuſtimmen, der über die Friedensbe⸗ 
dingungen einen vertraulichen Gedankenaustauſch 
führen ſoll. Der Miniſterpräſident proteſtierte da⸗ 
gegen, daß der Abgeordnete Hollo die Vorgeſchichte 
des Krieges ſo dargeſtellt habe, als ob dieſer Krieg 
uns nicht von einem von böswilligen Angriffsab⸗ 
ſichten erfüllten Feind aufgezwungen, ſondern als 
ob er durch eine in der deutſchen Politik einge⸗ 
tretene Störung hervorgerufen worden ſei. Die 
Expanſion, die das deutſche Reich ſeit 1871 zeigte, 
ſei eine friedliche, wirtſchaftliche und kultucelle 
Expanſion, die die Unabhängigkeit, die Exiſtenz 
und die Lebensintereſſen keiner andern Nation und 
keines andern Staates bedrohe und die, wenn ſie 
auch für ſich einen Platz an der Sonne wünſchte, 
doch niemand verdrängen wollte. Hinſichtlich der 
Kolonialpolitik, von der Abgeordneter Hollo ge⸗ 
ſprochen habe, ſei es doch natürlich, daß ein Land, 
das ſolche wirtſchaftlichen Kräfte aufweiſt wie 
Deutſchland, danach ſtrebe, Kolonialpolitik zu 
treiben. Wir führen dieſen Krieg, ſagte der Mi⸗ 
niſterpräſident, weil wir ihn zur Rettung unſeres 
angegriffenen Lebens führen müſſen, aber auch 
nicht einen Augenblick länger, als zur Rettung un⸗ 
ſeres Lebens, unſerer Sicherheit und unſerer Exi⸗ 
ſtenz notwendig iſt. Der Miniſter ſchloß: Ich habe 
die feſte Überzeugung, daß die gerechte Waffe, welche 
wir gebrauchen, eine zweckmäßige Waffe iſt und den 
Erfolg bringen wird, als die einzige Vorbedingung 
eines möglichſt baldigen und zufriedenſtellenden 
Friedens. Die Antwort des Miniſterpräſidenten, 
der die rechte Seite des Hauſes lebhaften Beifall 
zollte, wurde dann zur Kenntnis genommen. 


Rücktritt des holländiſchen Finanzminiſters. 
Das Haager Korreſpondenzbüro meldet, daß 
Finanzminiſter van Gijn ſeine Demiſſion angebo⸗ 
ten hat. Der Nachfolger ſoll bereits beſtimmt 
ſein. Die Ernennung wird in allernächſter Zeit 
erwartet. 5 
Die Erſte holländiſche Kammer 
hat die Geſetzesvorlage zur ernſtlichen Bekämpfung 
des Schmuggelhhandels angenommen. 
Die vierte italieniſche Kriegsanleihe. 


Mailänder Blättern zufolge iſt der Schluß der 
Zeichnungen auf die vierte Kriegsanleihe vom 


Kohlengewinnung ſchlägt eine Steuer von unge- 25. Februar auf den 10. März verſchoben worden. 


— Nr . 
2 er, 2 D 


6. Februar auf das ſchärfſte die Machenſchaften der 


Der Mannſchaftsmangel in Frankreich. 
Das von Kammer und Senat angenom 
Nachmuſterungsgeſetz wird in „HommeEnchains“ n 
Clemenceau beſprochen, der neben ſcharfen A 
fällen gegen die Regierung feſtſtellt, daß Maßng 5 
men, wie die Nachmuſterung, eine ſchwere Schäßtt⸗ 
gung der Landwirtſchaft darſtellen. — Bei Beſpre⸗ 
chung der Rekrutierungsfrage fordert „Eveil“, daß 
die Produktionskraft in Induſtrie und Landwirkr⸗ 5 
ſchaft bei allen Alliierten gehoben werde. Es ſei 8 
dies ebenſo wichtig, wie die militäriſche Organi⸗ 1 
ſation. — Hervs ſpielt indirekt auf den Menſchen⸗ N 
mangel Frankreichs an, indem er erklärt, je im 
ger der Krieg dauere, deſtomehr ſei es die Aufgabe 
der engliſchen Armee, die Hauptlaſten zu tragen. 


* 


Die Lebensmittelnot in England. 

Der engliſche Landwirtſchaftsminiſter gab vag 
einigen Tagen im Unterhaus eine überſicht über 
die Tätigkeit des Miniſteriums ſeit ſeinem Amts⸗ 
antritt. Obwohl er ſich redlich Mühe gab, ſo heißt 
es in verſchiedenen Blättern, ging aus ſeiner Rede 
doch klar hervor, daß die Verſuche, die heimiſche 5 
Nahrungsmittelverſorgung zu heben, noch keinen 
großen Erfolg gezeitigt haben. — In einer Ver⸗ 
ſammlung der Landwirtſchaftskammern jagte der 
Präſident des Ackerbauamts Prothero, das Kriegs⸗ 
amt habe mehr Männer für die Armee verlangt. 
Ich würde eine ſtärkere Stellung haben, wenn ich 
ebenſo wie der Munitionsminiſter die Befugnis 
hätte, zu beſtimmen, welche Männer unabkömmlich 
find. Ich würde dann in der Lage ſein, dies für 
die einzelnen Fälle nachzuweiſen. — Laut „Daillg 
News“ würde die Stellung des Präſidenten des 
Ackerbauamts, Prothero, von Tag zu Tag unhalt⸗ Ex 
barer. Die Royal Agricultural Society habe eine a 
Entſchließung angenommen, daß Prothero dieſelben 
Machtbefugniſſe erhalte wie der Munitionsminiſter. 
— „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
London, aus einem Bericht der Zentralmärkte in 2 
London gehe hervor, daß in der Woche vor der Ein? 
führung der freiwilligen Rationierung die an denn 
Smithfield⸗Markt gelieferten Waren 6895 Tonnen 
ausmachten gegen 5057 Tonnen in der vorigen, 
Woche, als die Rationierung bereits eine Woch 
inkraft war. Das bedeute eine Verminderung un 
fajt 27 Prozent. ER 

Die Königin von Bulgarien glücklich operiert. 8 

Nach einer Meldung der bulgariſchen Telegra-⸗ 7 
phen⸗Agentur hat ſich die Königin vor einigen 
Tagen einer glücklich verlaufenen Operation 
unterzogen. Die königlichen Prinzen und Prinzee 
| finnen, die aus dieſem Anlaß am SKrantenlager 
der Königin weilten, find nach Piſtyan zurüdges 
kehrt. wo ſich König Ferdinand zum Kurgebrauche 
befindet. 1 2 

Zur Lage in Griechenland. \ 

Der Athener Berichterſtatter des „Corriere A 
della Sera“ drahtet, die Note der Ententege⸗ 
ſandten beweiſe, daß die Lage noch nicht geklärt 
ſei. Die griechiſche Regierung vermute, daß die 4 
zunehmende Verſtimmung Frankreichs auf Machen⸗ 
ſchaften der Venizeliſten zurückzuführen ſei, die dies 
Geſandten beeinflußten. Athener Blätter behaup⸗ 
teten. gewiſſe franzöſiſche Kreiſe wollten die fran⸗ 
zöſiſche Regierung zur Beſetzung Athens aus politie N 
ſchen Gründen veranlaſſen. 9 

Japan bereitet ſich vor. 

Der amerikaniſche Publiziſt Thomas F. 
Millard, der als ein zuverläſſiger Oſtaſienken-⸗ 
ner gilt und der erſt kürzlich aus Oſtaſien nach den 
Vereinigten Staaten zurückgekehrt iſt, macht in der 
Preſſe der weſtlichen Vereinigten Staaten darauf 
aufmerkſam, daß Japan gegenwärtig fieberhaft 
große maritime Rüſtungen betreibt, die zum we⸗ 
ſentlichen Teil die amtlich zugegebenen Kriegs⸗ 
ſchiffbauten überſteigen. Dadurch ließe ſich in 
den meiſten Fällen die eigene Rüſtung ausgezeich⸗ 
net verſchleiern. Millard behauptet, daß Japan auch 
Mexiko in letzter Zeit bereits mit Kriegsmaterial, 
das zu ungunſten der Vereinigten Staaten ver⸗ 
wendet worden iſt, verſorgt hat. Millard warnt 
vor einem unbegründeten Optimismus gegenüber 
den japaniſchen Abſichten. ä 

Der kubaniſche Aufitand. 

Nach einer Waſhingtoner Meldung der Pariſer 
Blätter halte der den Amerikanern feindlich ge⸗ 
ſinnte, vormalige Staatschef Kubas, General Go⸗ 
mez, zwei Brüder des gegenwärtigen Präſidenten 
Menocal als Geiſeln feſt. Der Kampf in den 
kubaniſchen Provinzen zwiſchen Gomeziſten und 
Menocaliſten dauert fort. Die öffentliche Sicher⸗ 
heit iſt ſehr problematiſch geworden. 

Auſtraliſche Regierungsvertreter ertrunken? 

Aus Lugano wird gemeldet: Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Nachricht, daß infolge des verſchärften 
U⸗Bootkrieges die Konferenz der Miniſterpräſiden⸗ 
ten der engliſchen Kolonien verſchoben werden 
mußte, wird ein Gerücht verbreitet, wonach die 
auſtraliſchen Vertreter bereits unterwegs geweſen 
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Line gehörenden Hilfskreuzer befunden hät⸗ 
der torpediert worden ſei. Beſtätigung bleibt 
türlich abzuwarten. 


22. Generalverſammlung 
des Bundes der Landwirte. 


Die nach mehrjähriger Pauſe abgehaltene Ge⸗ 
lverſammlung fand diesmal nicht im altge⸗ 
ten Zirkus Buſch, ſondern im vornehmſten' 
größten Konzertſaal der Reichshauptſtadt, in 
Philharmonie ſtatt. Um 12 Uhr war der Saal 
gefüllt von Mitgliedern, die trotz der ſchweren 
aus allen Gauen Deutſchlands herbeigeeilt 
b. Doch konnte nur ein kleiner Teil der nach 
klin gekommenen Bündler zugelaſſen werden, 
der Raum eine Beſchränkung der Teilnehmer⸗ 
BE gebot. 

Mie in dieſem Jahre vorgelegte 
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Rx Entſchließung 


folgenden Wortlaut: 
as hochherzige Friedensangebot unſeres Kai⸗ 
ei welches beſtimmt war, dem gegenſeitigen 
Vernichtungskampf der Völker der weißen Raſſe 
ein Ende zu machen, iſt in ſchnöder und höhniſcher 
zeiſe von unſeren Feinden zurückgewieſen worden. 
der Antwort der Feinde haben wir deren kla⸗ 
und mißzuverſtehenden Willen erkannt, Deutſch⸗ 
nd zu vernichten. 
Wir danken unſerm kaiſerlichen Herrn für den 
utſchluß, nunmehr alle Mittel des Kampfes ein⸗ 
lezen, um mit der Kraft des Schwertes zu er⸗ 
s mit friedfertigem Willen nicht zu er⸗ 
en war, das Ende des Krieges und einen vol⸗ 
Sieg unſeres Volkes. 
Die Worte des Kaiſers an Heer, Marine und 
zeigen den unverbrüchlichen Willen, daß es 
Zurück nun nicht mehr gibt. 
Mehr noch wie bisher iſt nun, wo alle Kroft 
das äußerſte anzuſpannen it, die Aufgabe der 
dwirtſchaft, an ihrem Teil alles daran zu 
zen, um den ſchlimmſten Bundesgenoſſen, den 
Gegner gegen uns führen wollen, den Hunger 
entwaffnen. 
In voller Erkenntnis des Ernſtes der Lage, aber 
duch in ungebrochenem Opfermut, wollen wir den 
hen Landwirte alles geben, was wir haben, ſchaf⸗ 
5 was Menſchenkraft zu ſchaffen vermag, 5 


dem geſamten deutſchen Volke Entbehrung und 


nſchränkung teilen und auch unſererſeits alle 
aft daran ſetzen, um den Teil des Kampfes 


Breit zu beſtehen, den zu führen wir berufen 
Die Verſammlung eröffnet um 12,30 Uhr der 
Vorſitzer des Bundes. Frhr. von Wangenheim⸗ 
Hein-Spiegel, vom ſtürmiſchen Beifalle der Ver⸗ 
ammelten begrüßt. Nach einer Pauſe von drei 
ahren finden wir uns wieder zuſammen. Es 
ſchien uns nicht richtig, in dieſer ſchweren Zeit in 
betracht der Schwierigkeiten eine zu große An⸗ 
zahl von Freunden einzuladen. Andererſeits hat⸗ 


wir den Wunſch, unſere Freunde zu einem 
einungsaustauſch zu verſammeln. Wie 
ir nun eine Verſammlung exöffnen, ohne unſerer 
der draußen zu gedenken? Treue um Treue 


denjenigen, die ihr Blut für das Vaterland ver⸗ 
kojien haben. Was unſere Heere erreicht haben in 
Dem Geiſt der ſelbſtverſtändlichen Pflichterfüllung 
s zum äußerſten, danken wir der Erziehung des 
utſchen Volkes zur Pflichterfüllung. Dieſe Er⸗ 
en wir der Pflichttreue unſerer Für⸗ 
ihne und Arbeiter haben im Schützen⸗ 
aben zuſammen gekämpft. Trotz aller Kämpfe 
nd Stürme iſt die Macht unſeres Reiches erhal⸗ 
n worden. Wir danken auch dem Großadmiral 
irpitz, dem Schöpfer unſerer Flotte. (Stürmiſcher 
Beifall.) Der Vorſitzer gibt einen Rückblick auf 
die Geſchichte des Bundes. Schon vor 40 Jahren 
hat ein Volkswirt auf den unvermeidlichen Ent⸗ 
cheidungskampf aufmerkſam gemacht. Wäre e 
| 

| 
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Antrag Kanitz durchgeführt worden, dann wäre 
anche Sorge und Schwierigkeit erſpart geblieben. 
(Sehr richtig!) Die Lücken unſerer Zollrüſtung 
rächen ſich heute ſchwer. 


2 Lebhafte Zuſtimmung.) 
Redner ſchließt mit einem Hoch auf den Kaiſer, das 
von der Verſammlung begeiſtert 
wurde. 

ö Der Vorſitzer gedenkt weiter der inzwiſchen ver⸗ 
a Freunde und Mitglieder, u. a. Major 
Erdell, Oberbürgermeiſter Wadehn, Frhr. v. d. 
Recke, Herr Brandt, Landtagsabgeordneter Lutz, 
Amtmann König; beſonders aber des Abgeordne⸗ 
ten Dr. Oertel, deſſen Verluſt unerſetzlich iſt. 
Ferner dankt der Vorſitzer der Arbeit der Be⸗ 
amten, von denen 191 eingezogen wurden, (von 
insgeſamt 212). Das Andenken der Verſtorbenen 
ehrt die Verſammlung durch Erheben von den 
Sitzen. e ö 

Herr von Blankenburg erſtattete den Kaſſen⸗ 
zepiſionsbericht; der Kaſſenverwaltung wird Ent⸗ 
laſtung erteilt. 

Der zweite Bundesvorſitzer Reichs⸗ und Land⸗ 
tagsäbgeordneter Dr. Noeſicke, von ſtürmiſchem 
Beifalle begrüßt, nimmt das Wort, um über Er⸗ 
nährungsfragen zu ſprechen. Nicht nur vor⸗ 
wärts, ſondern auch rückwärts zu blicken iſt not⸗ 
wendig. Der mörderiſche Krieg hat viele unſerer 

Lieben von uns genommen. „Haltet mit eiſerner 
Hand — die Gräber in Feindesland!“ Der Bund 

t dieſen Krieg vorgusgeſehen und Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. Hätten wir nicht die Bismarckiſche 


aufgenommen 


irtſchaftspolitik gehabt, dann hätten wir nicht 
den Krieg faſt drei Jahre führen können. (Zu⸗ 


ſtimmung.) Anſere damaligen Warnungen wurden 
pbverlacht. Staatsſekretär Helfferich hat ſeinerzeit 
für unmöglich erklärt, daß ſich eine ſolche Koalition 
gegen uns zuſammenfinden könne. Unſer Kaiſer 
hat uns ſchon vor Jahren den Weg gewieſen. Wir 
haben unſer Volk ernähren können, zwar nicht 
reichlich, aber eben doch genügend. Das Loch in 
unſerer Wirtſchaftsrüſtung, der mangelnde Schutz 
des Futtermittelanbaues, hat uns ſchwer neihäßt 
In Zukunft muß dies anders werden. Wir waren 
auf dem Gebiete der Ernährung nicht vorbereitet. 
Der Antrag Kanitz hätte viele Schwierigkeiten 
vermieden. Organiſation haben auch wir ver⸗ 
langt, für die Brotverſorgung find wir eingetreten, 
ebenſo für einen mäßigen Preis. Feſtgelegt wurde 
dann wohl der Preis für das Getreide aher nicht 
der für Brot und Mehl. Auch die Viehhandels⸗ 
verbände ſind auf unſeren Vorſchlag entſtanden, 
wenn auch nicht genau ſo, wie wir es forderten. 
Anſtelle einer genau ausgedachten Organiſation 
des Handels iſt ein Flickwerk entſtanden. Wir 
haben immer den angeſeſſenen Handel gefördert 
und geſchützt, aber den unnützen Zwiſchenhandel be⸗ 
kämpft. Das rationierte Huhn war ein Beſſpie 
für gewiſſe Kleinlichkeiten in der 
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= (Heiterkeit und Sehr richtig!) Der größte Fehler 
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und Th auf einem der auſtraliſchen White ſolcher Organiſationen it, daß die Vorſorge dem 


einzelnen, dem einzelnen Gemeinweſen genommen 
wird. (Sehr richtig!) Gewiß haben einzelne Be⸗ 
amte Fehler gemacht. Aber dieſe Fehler muß man 
aufzeigen, um ſie zu beſſern. Die Preisregulierung 
hat verſagt. Gewiß hat man Verbraucherpreiſe 
feſtgelegt; die Erzeuger aber ſollten bei hohen 
Materialpreiſen die Ware zu ungenügenden 
nem Vortge über „Deutſchlands Induſtrie nach dem 
Höchſtpreiſen abgeben. Alle Landwirte würden 
gern alle Lebensmittel zu billigſtem Preiſe geben, 
wenn ſie ſie nur auch ebenſo billig erzeugen könn⸗ 
ten. Aber daran hat es gefehlt. Bei der Kriegs⸗ 
mirtſchaft ſucht man einen Anreiz zur erhöhten 
Erzeugung durch hohe Preiſe zu ſchaffen, nur der 
Landwirtſchaft hat man dieſen Anreiz verſagt. Es 
it unmöglich, in einem Augenblick, wo alles jteigt, 
die Viehpreiſe zu ſenken. Dadurch wird nur neue 
Beunruhigung erzeugt. Gewiß tut der Landwirt 
alles, um dem Vaterlande zu dienen, aber das hat 
ſeine Grenzen. Wir haben darauf hingewieſen, 
daß man mit niedrigen Kartoffelpreiſen weder dem 
Erzeuger noch dem Verbraucher nützt. Die Erfah⸗ 
rung hat uns recht gegeben. Als das Reich 1915 
bei den Kartoffelpreiſen etwas zuſetzte, da waren 
auf einmal Kartoffeln in Hülle und Fülle vor⸗ 
handen. Iſt es denn ein Unglück, wenn das Reich 
zur Ernährung der Bevölkerung etwas ziuſetzt? 
Der Zucker, das Korn, die Kartoffeln ſind in Eng⸗ 
land und Frankreich viel teurer als bei uns. Iſt 
es da berechtigt, dem deutſchen Landwirt Wucher 
vorzuwerfen? Immer müſſen wir ſagen: Seht, die 
wichtigſten Nahrungsmittel liefert auch die deut⸗ 
ſche Landwirtſchaft zu niedrigſten Preiſen. Das 
verdanken wir der Politik des Bundes der Land⸗ 
wirte, dem man die Überteurung des Korns uſw. 


vorwarf. Die Heeresverwaltung hat für die 
Zukunft vorgeſorgt, nur der Landcirtſchaft hat 
man keine Vorſorge zuteil werden laſſen. Bei den 
Kriegsgeſellſchaften muß man ſich fragen: Sind 
das Kriegsgeſellſchaften zum Verteilen oder zum 


— Verdienen? (Stürmiſcher Beifall.) Jetzt ſucht 
man endlich durch Kriegsämter der Landwirtſchaft 
zu helfen. Wenn in den Städten das Pfund But⸗ 
ter 10 Mark koſtet — wer iſt ſchuld daran? Doch 
nur die Städter, die die Landwirte bereden und 
ihnen hohe Preiſe bieten. Und dann gehen diese 
Städter nachhauſe und nennen die Bauern Wuche⸗ 
rer! Auch wir verurteilen, wenn Landwirte hohe 
Preiſe fordern. (Beifall.) Wir wünſchen, daß die 
Stadt das Land verſtehen lernt, daß ſie lernt, wie 


ſich die Landwirtsfrauen plagen müſſen von früh 
bis ſpät. Aber auch die Landwirte müſſen ver⸗ 


ſtehen, welche Schwierigkeiten die Städter zu er⸗ 
tragen haben. Auch da hat Hindenburg die rech 
ten Wege gewieſen. Er hat auf die Freiwilligkeit 
hingewieſen. die allein Erfolg verſpricht. Die 
Hindenburgſpende iſt der Beweis dafür. Wenn die 
Munitionsarbeiter aber damit genügend bedacht 
ſind, dann ſollte man auch den Mittelſtand beden⸗ 
ken. (Beifall.) Wir rufen Hindenburg zu: Wir 
ſtehen hinter dir! Der Zwieſpalt über die 
U-Boote iſt nun beſeitigt. Unſer Kaiſer hat auch 
hier wieder den Weg gezeigt. Endlich ſehen wir 
alles eingeſetzt. Und das Wort wird erneut zur 
Wahrheit: Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt nichts 
auf der Welt, auch nicht die Vereinigten Staaten. 
(Stürmiſcher anhaltender Beifall.) Und bei der 
neuen Kriegsanlejhe wird auch die Landwirtſchaft 
alles einſetzen. (Stürmiſcher Beifall.) Wir alle 
müſſen heran zur Arbeit und müſſen das Ziel, die 
Einigkeit im Volke zu fördern, verfolgen. Wir 
brauchen einen Sieg. (Stürmiſcher Beifall.) Wir 
wollen ihn mit aller Kraft erringen. Und wenn 
Scheidemann von Narren ſproch, die an einen 
Sieg glauben, dann bekenne ich mich als einen 
Narren, der an einen Sieg glaubt. (Stürmiſcher 
Beifall.) 

Das Wort erhält nun Landrat Rötger zu ſei⸗ 
nem Vortrage über „Deutſchlands Induſtrie nach dem 
Kriege“.] In feinen Darlegungen geht er davon 
aus, daß die deutſchen Wirtſchaftskreiſe im Beginn 
des Krieges ſich ſofort unter Beſeiteſetzung alles 
bis dahin Trennenden zuſammengefunden hätten 
in dem einen Ziele des vollſten Sieges und vollſter 
Ausnutzung dieſes Sieges nicht in übermütigen 
oder utopiſtiſchen Kriegszielen, ſondern zum Zweck 
der Sicherung und Verteidigung des Vaterlandes 
gegen eine Wiederholung derartiger Verſchwörun⸗ 
gen, wie ſie zu dieſem Kriege den Anlaß gegeben 
haben, als unerläßliche Vorausſetzungen unſerer 


nationalen Fortexiſtenz und Fortentwickelung. 
Landwirtſchaft und Induſtrie haben in dieſem 


Kriege trotz ungeheurer Schwierigkeiten ihre Auf⸗ 
gabe glänzend erfüllt und damit den Beweis gelie⸗ 
fert für die Richtigkeit der Bismarckſchen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik des letzten Menſchenalters. Bei der 
ungeheuren Steigerung des Verbrauchs an Kriegs⸗ 
material aller Art, beſonders an Kriegsgerät und 
Munition, veranlaßt nicht nur durch die ver⸗ 
änderte Kampfesweiſe, ſondern vor allem durch die 
maſſenhafte Zufuhr aus ſogenannten neutralen 
Ländern zu unſeren Gegnern, trat die Bedeutung 
weitgehender Verſorgung der deutſchen Induſtrie 
mit den unerſetzlichen Rohſtoffen, Kohle und Eiſen⸗ 
erz, aus dem eigenen Machtbereich für alle Zeiten 
europäiſcher Verwicklungen auf das deutlichſte in 
die Erſcheinung. Ebenſo die Notwendigkeit. unſere 
Kohlen⸗ und Erzlager und induſtriellen Anlagen 
für deren Förderung, Verhüttung und Weiterver⸗ 
arbeitung in weitgehendem Maße gegen feindliche 
Störungen dauernd ſicherzuſtellen. (Beifall) Wir 
bedürfen der Erweiterung unſerer weſtlichen Ein⸗ 
flußſphäre in umfangreichem Maße nicht nur für 
den Kriegsfall, ſondern auch um der Wettbewerbs⸗ 
fähigkeit unſerer Induſtrie überhaupt willen; 
denn die ungeheuren Wirkungen des Krieges wer⸗ 
den noch lange im Verkehr der Nationen mitein⸗ 
ander nachzittern. England zum mindeſten wird, 
wenn es könnte, alles daran ſetzen, um uns die 
Beſchaffung von Rohſtoffen, namentlich von Erzen 
aus ausländiſchen Bezugsquellen abzuſchneiden 
und würde auch, wenn wir nicht die Hand darauf 
halten, dafür ſorgen, daß uns in der Benutzung des 
Hafens von Antwerpen die unerträglichen Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht werden. Ohne Wettbewerbs⸗ 
fähigkeit auf dem Weltmarkte wäre unſere In⸗ 
duſtrie zum Siechtum verurteilt und das deutſche 
Reich, trotz ſeiner Siege zu einer Macht 2. oder 
3 Grades degradiert, da nur eine. ſtarke indu⸗ 
ſtrielle Ausfuhr uns die ſteigenden Mittel zur Be⸗ 
hauptung unſerer Machtſtellung in unſerer un⸗ 
dürftigen geographiſchen Lage beſchaffen kann. 
Früher ſagte man, daß zum Kriegführen Geld ge⸗ 
8 Jetzt muß man ſagen: zum Grierfühten ge⸗ 
hören Erz und Kohle. (Lebhafter Beifall.) Darum 
willen wir das feſthalten, was wir haben. Bel⸗ 
aden darf nicht wieder von den Engländern als 
rungbrett benutzt werden. (Stürmiſcher Beifall) 
un unſere Induſtrie zum Siechtum verurteilt 
dann it es mit der Macht des Reiches vorbei. 
„Slürrmiſche Zuſtimmung.) Der Redner legt als 
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Zgußptyunkte feſt: 1. muß untere ganze Mitt: 7 


befreit werden von den Feſſeln, die der Krieg mit 
ſich gebracht hat; 2. die ſchnellſte Geſundung unſe⸗ 
Was der Krieg uns 
gekoſtet hat, muß abgebürdet werden. Dazu kommt 
die Fürſorge für Kriegsverletzte und die Hinter⸗ 
Das heißt, die Hälfte unſeres Volks⸗ 
vermögens würde gerade ausreichen, um das alles 
Der Valutafrage werde viel zu viel 
Ein ſiegreiches Ende hebt alle 
Valutaſorgen auf. Der Redner ſchloß, daß die Bei⸗ 
behaltung unſerer bewährten Wirtſchaftspolitit die 
(Zuſtimmung.) 


rer finanziellen Grundlage. 


bliebenen. 


zu bezahlen. 
Gewicht beigelegt. 


wichtigſte Forderung ſei. 
brauchen neues 
und Induſtrie können uns gegen 
des Schickſals ſichern, ſofern 


Grundlage behalten. 
Nunmehr ſprach 


Wildgrube über unſere politiſche Lage. 
ſeine Rede mit dem Dank an den Kaiſer, an Heer 
und Flotte und an das ganze deutſche Volk. Unſe⸗ 


rem Kaiſer danken wir für den 


ſchluß. der unſere herrlichen U-Boote befreit hat 
(Stürmiſcher 
unſeres Kaiſers, 


von ihrer politiſchen Feſſel. 
fall.) Wir kennen dieſe Seele 
ſeine Vatertreue gegen ſein Volk. 


gut und groß bis in die ärmſte Hütte. 
Plebejers Lloyd George 
hat verhindert, daß wir n noch Ver⸗ 

er 
oberſte Heeresleitung ſchlugen den diplomatiſchen 
it dem Schwerte. 
Niemals iſt das Volk gemeiner geſchmäht worden 
als in der Ententenote an Wilſon. 
in dem Augenblicke, als Hindenburg die Anerſchüt⸗ 

als eins der herr⸗ 
40000 Tonnen ver⸗ 

Wer ſich mit Eng⸗ 

es 
Verhandlungsneigun⸗ 


wort des heißblütigen 
ſtändigungsneigungen hegten. 


Tintendeckel zu mit 


terlichkeit der Front betonte, 
lichen Tirpitzſchen U-Boote 
ſenkte. (Stürmiſcher Beifall.) 
land verſtändigen will, muß 
(Stürmiſcher Beifall.) Die 
gen, die Ungarn hegt, berühren 


würden zu einem Frieden ohne Sieg führen. 
Kampf um die U⸗Boot⸗Waffe hatte unſer 
geſpalten und einen deutſchen Helden niedergewor⸗ 
fen — gedenken wir des Helden Tirpitz 
(Stürmiſches Bravo.) Des Megbereiters 


Stunde. 
im Kampfe gegen England. Es 
ſchichtliche Wahrbeit 


low gedenken. 


(Beifall.) 


geſtändnis. 
„Unrecht gegen Belgien“? 


Helden im Schützengraben. 


deln ſein. 
Frieden bringen joll, hebt an. 


die diplomatiſche Niederlage Wilſons iſt ſo 


daß man darüber den Ernſt der 
kann. (Zuſtimmung.) 
Borliper Spionagebiiro verlaſſen 
Bolt auf (Stürmiſcher Beifall) 


daß er vor Frieden chiuß nicht wieder 
Redner ſchildert das ganze heuchleriſche 


erſcheint. 


Ankauf v. Zinngegenſtänden! 


und zwar von Eß⸗ und Trinkgerät, 
Deckeln mit Scharnieren, Kochge⸗ 
ſchirr, Wärmflaſchen und anderen 
Zinngegenſtänden, ſowie Altmaterial 
zu den in der Bekaunntmachaug vom 
16. Februar 1917 genaunten Preiſen 


findet ſtatt 


wochentags von 9 bis 12½ Uhr 

vormittags im Verteilungsamt II, 

Brückenſtr. 13, bis Mittwoch den 

28. Februar 1917. 

Bürger und Landleute bringt 
Ener Zinn ohne Zögern zum An⸗ 
kauf nach dem Verteilungsamt! Das 
Vaterland braucht das Zinn zur Ver⸗ 
teidigung! 

Thorn den 17. Februar 1917. 
Zugleich im Namen des königlichen 

Landratsamtes: 


Der Magiſtrat. 


Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 


Werbeſchule für Mädchen 
Abteilung C. ; 


der 


königl. Gewerbeſchule. 


Beginn des Sommerhalbjahres am 
3. April. 


1. Haushaltungskurſus, 

2. Kochen und Backen. . 

3. Kurſus für Hand» und Maſchine⸗ 
nähen, 

4. Kurſus für Wäſcheanfertigung, 

5. Kurſus für Schneidern und Buß, 

6 Kurſus für Kunſtſtickerei, 1 

7. Abendkochkurſus für beruflich tätige 
Mädchen. 5 5 

8. Abendſchneiderkurſus für beruflich 
tätige Mädchen. 

9. Vorbereilungskurſe zur Auf⸗ 


nahme in die Seminare für Haus⸗ 
wirtſchaſts⸗ und Handarbeits- 
lehre rinnen. 8 
Aumeldungen nur bis zum 18. 
März. 

Sprechſlunden am Dienstag. Don⸗ 
nerstag und Freitag von 10—12 Uhr. 
Mellienſtraße 3, Eingang vom Wäld⸗ 
chen aus. 

Thorn den 20. Januar 1917. 

Die Vorſteherin: 
L. Stuemmler. 


Größerer Poſten 


Ehnürienfel 


100 em lang, preiswert zu verkaufen 


Kurt Grossheim, 


Danzig. 


Eine Wildkuh 


zu verkaufen. Ager. Müller. 
782 Goſtgau. 


ug: 


Siedelungsland. 


ſie 
(Stürmiſcher Beifall.) 


Reichstagsabgeordneter 


verſchleiern, 
nicht das Verdienſt der „Deutſchen Tageszeitung 
und ihres tapferen Mitarbeiters Grafen Revent⸗ 
(Händeklatſchen und Beifall.) Zur 
Tragfähigkeit der Schultern unſerer oberſten Hee⸗ 
resleitung hat das Volk unbegrenztes Vertrauen. 
Das wehleidige Bedauern über Völ⸗ 
kerrechtsbrüche nehmen unſere Feinde als Schuld⸗ 
Haben wir noch nicht genug an dem 
(Stürmiſcher Beifall) 
Denken wir an unſere hungernden Kinder, an die 
Nicht beim Gerede 
Wöiſſons liest die deutſche Zukunft. 
leitenden Staatsmann Richtſchnur für ſein Han⸗ 
Die Morgendämmerung, die uns den 


Die Freude be nr 


Und nun auch Gerard ſein 


la nognhaltender 


Wir 
Landwirtſchaft 
alle Wechſelfälle 
ihre geſunde 


Dr. 
Er leitete 


rettenden Ent⸗ 


Bei⸗ der Befall.) 


Dieſes Volk iſt 


Verhalten Amerikas, das durch ſeine 


dann die hauptſächlichſten Kriegsziele 
Landwirtſchaft und Induſtrie und damit 
und Volk ſtärken ſollen. 
dem Gedenken an Bismarck, denn ſein Reich müſſe 
dem deutſchen Volke 


Eine Beſprechung 
Nachdem die vorliegende Entſchließung unter an⸗ 
haltendem Beifall einſtimmig angenommen wor⸗ 
den, ſchließt Freiherr von Wangenheim 
ſammlung mit der Mahnung an die 
ſchaft, alles zu tun, was in ihren Kräften ſtehe, 
um dem Volke. beſonders der 
rung, das Durchhälten zu ermöglichen. 
ein Friede geſchloſſen iſt, 
Volke alle Macht ſichert, dann wird des Dichter⸗ 
wort wahr werden: „Denn am deutſchen Weſen ſoll 
einmal die Welt geneſen!“ (Stürmiſcher anhalten⸗ 


unaufhör⸗ 
lichen Munitionslieferungen zahlloſe deulſche Wit⸗ 
wen und Waiſen verſchuldet hat und die Verant⸗ 
wortung für die Dauer des Krieges trägt, und legt 


die 
Reich 
Der Redner ſchließt mit 


dar, 


doch bleiben. 
Beifall.) 


fand diesmal 


(Stürmiſcher 


nicht ſtatt. 


die Ver⸗ 
Landwirt⸗ 


ſtädtiſchen Bevölke⸗ 
Und wenn 
Reiche und 


der dem 


Damit endete die Verſammlung in der fünften 
Nachmittagsſtunde. 


Die Ant⸗ 


Kaiſer und 
(Beifall.) 


Und die bam 


niederſchlagen. zwei Monaten 
Sie 
Der 
Volk 


ſonderbar. 
eine notarielle 
in dieſer 


hieße die 
wollte 


ge⸗ 
co 


bevorſtehenden 
man 


zu vereidigen, 


Das muß dem 


Zeit vergeſſen 
hat, atmet das 


und hofft nur, 
bei uns 


Mannigfaltiges. 
(Selbſtmord 
Notars.) In ſeiner Wohnung in Wil⸗ 
mersdorf wurde Donnerstag Nachmittag 
der Juſtizrat und Notar Guſtav Jacobſohn 
im Lehnſtuhl ſitzend tot aufgefunden. Es er⸗ 
gab ſich, daß er Selbſtmord verübt hatte. Vor 
einiger Zeit wurde Jacobſohn in dem ſeit 


eines Berliner 


verhandelten großen Schieber: 


prozeß als Zeuge vernommen. Er hatte kurz 
vor der Flucht Schiffmanns im Jahre 1911 


Urkunde ausgefertigt, die Ge⸗ 


genſtand der Beweisaufnahme im Schiffmann⸗ 
prozeß war. Die Mitangeklagte, Frau Ahrens, 
behauptete, daß Jacobſohn damals von der 


Abreiſe Schiffmanns Kenntnis 


gehabt haben müſſe. Infolge eines Beſchluſſes 
des Gerichtshofes, den Zeugen Jacobſohn nicht 


beantragte letzterer an zu⸗ 


ſtändiger Stelle die Einleitung eines Diszi⸗ 
plinarverfahrens gegen ſich ſelbſt. Die An⸗ 
gehörigen des Verſtorbenen betonen, daß die 
Vorgänge im Schiffmannprozeß nicht die Ur⸗ 
ſache des Selbſtmordes geweſen ſeien. Juſtizrat 
J. hat unter den Einwirkungen des Krieges 
ſeeliſch ſchwer gelitten und offenbar in dieſem 
Zuſtande Hand an ſich gelegt. 

(Ein Munitionsfabrikant durch 
Exploſion getötet.) Der 72 
Jahre alte Lord Harrington, der in ſeinem 
Schloſſe Elvaſtone eine Munitionsfabrik 
eingerichtet hatte, und ſelber darin tätig war, 
war bei einer Exploſion derartig durch Brand⸗ 
wunden verletzt worden, daß er geſtorben iſt. 


mit Wohnhaus, 


Thorn, Graudenzerſtr. 73, 


zuberpaihten od zuverkaufen. 


Das in ſchönem Garten gelegene villen⸗ 
artige Wohnhaus enthält 7 Zimmer, Küche, 
Badez., 2 Kam., 3 Ver, iſt mit Waſſer⸗ 
leitung, Gas, elektr. Licht, Waſſerkl. 
verſehen. 5 

Das Grundſt. hat großen, gut gepflegten, 
ertragreichen Zier- und Obſügarten. 


Bei. Kontorhaus, Gärtnerhaus mit 2 


Zimmern und Küche und Stall. 
Bisher darauf ein Baugeſchäft. 
Gefl. Anfragen an 


S. Michel, Culmſte weft. 


Umſtändehalber ſehr billig zu vers 
pachten oder zu verkaufen 


herrſchaftl. Haus 


mit Stallungen, Remiſe, 5 Morg. Land. 
parkähnlicher Garten mit über 200 großen 
Dbitbäumen in Zlotterie bei Thorn. 

Grundſtück liegt an der Drewenz und 
eignet ſich vorzügl. als Sitz für Rentier, 
bietet aber auch ſichere Lebensexiſtenz. 


zumal in der Nähe billig Gärten zu 


pachten ſind Nähere Auskunft erteilt 
bis zum 1. 3. 17 
Klamann. Ihorn-Moder, Bergſtr. 26. 


Wegen Leutemangel zur Beſtellung 
und Ernte beabſichtige ich mein 


Wieſengrundſtück, 


etwa 14 Morgen groß, in der Nähe des 


Bahnhofs Thorn⸗Mocker belegen, ſofort 
zu verkaufen. 


H. Granke, Poſthalter, Thorn. 


Eine hochtragende öterle 
ſteht zum Verkauf bei 
Emil Sonnenberg, 
Abbau Leibitſch. 


«er Zu haufen geluchf N 


Einen noch ſehr guterhaltenen, beſſeren 


Hindetwagen (auch Sporkmanen) 


ſucht zu kaufen. 
Erbitle Angebote unter C. 378 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gebrauchtes, guterhaltenes 


Klapier, auch Taſelklavier, 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter Z. 375 an die 


Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Einen Handwagen und 
gebrauchten Kinderwagen 


ſucht zu kaufen. Gefl. Angebote unter 
Q. 366 an die Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


Ein qut erhaltener, gebrauchter 


kl. Handwagen 
ſofort zu kauſen geſucht. 
Angebote unter V. 371 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Grundſtück 


l | f II | J 
gut erhalten, Inhalt 100-150 Etr., ſucht 
u kaufen 


3 
Erſatz-Eskadron Ulanen⸗Re⸗ 
giments Nr. 4. 


Hobelbänke, 
Tiſchler⸗ 


und Stellmacher⸗ 


Werkzeug 


— zu kaufen geſucht. 


az rsa & hrause.b.m.D.H, 


Thorn -Mocker. 


C !ohnnnasangchste. «I } 


Laden, 


auch zum Kontor, mit Lagerraum vom 
1. 4. zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 22, 1. 


Fliſeur⸗Geſchüft 


vom 1. 4. 17 an Kriegsinvaliden billig 
zu vermieten. Jahnke. 
Hausverwalter, Mellienſtraße 114. 


Offeriere hochherrſchaflliche 


I. odet f-Aimmermohnungen 


mit Loggia, Badeeinrichtung und vielem 
Nebengelaß per bald oder ſpäter; ferner 


2 Zimmer 
zum Unterſtellen von Möbeln, 
Zu erfragen Friedrichſtraße 10/12 
beim Portier. 5 
In unſerem Haufe, Kloſterſtraße 14, 
iſt eine 


Parterre⸗Wohnung, 
von 3 Zimmern, 


Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver ⸗ 
mieten. Näheres bei 
Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Schloßſtraße 7. 


Eimmerwahnung( Balkon, 2. El., 


vom J. 4. zu verm. Gerberſtraße 18. 


broßer, Neuer Gelhäftskelle, 
hagerheller und Spelierräume 


zu vermieten 


Max Pünchera, 


Brückenſtraße 11, ptr. 


